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Hirſchberg, Donnerſtag den 18. Juli 1833. 


Inter 


Das liebende Gewiſſen. 
1 t 


W nun, mein Onkel! ſprach Julius, En 
Augen von Thränen glaͤnzten. 

— Es iſt ja noch mehr Geſchriebenes da. 5 
doch fort! 

— Ach, mein Onkel! das ſind blos Sachen, die 
von niemand geleſen werden 3 als von jemand, 
der liebt! 

Wohl! „ ſprach Herr von Valesnes, gut mein 
Kind! Ich habe viel gluͤckliche Abentheuer erlebt und 
ich bitte dich, mir zu glauben, daß ich auch geliebt 
habe. Et ego in Arkadia. Aber ich begreife nicht, 
nam du Unterricht in der Mathematik ertheilſt!. . 

— Mein lieber Onkel! Ich bin ihr Neffe, das 
ö mag Sie überzeugen; daß ich das mir von meinem 
Pater hinterlaſſene Kapital ein wenig geſchmaͤlert. 
— Nachdem ich daher dieſen Brief geleſen, erfolgte 
eine ganze Revolution in mir; ich zahlte in einem 
Augenblicke allen Ruͤckſtand meiner Gewiſſensbiſſe. 
Nie ließe ſich Ihnen der Zuſtand malen, in dem ich 
mich befand. Fuhr ich in meinem Kabriolet, ſo rief 


les 


mir eine Stimme: Gehört dieß Pferd dein 
Waͤhrend des Eſſens, ſagte ich mir: ein geſtohlenes 
Mittagsmahl! Ich ſchaͤmte mich vor mir ſelber! Je 
jünger meine Rechtlichkeit war, deſto hitziger war ſie. 
Zu allererſt alſo lief ich zu Madame F... O Gott, 
mein Onkel! an dem Tage da hatte ich Freuden des 
Herzens. Entzuckungen der Seele, die Millionen 
aufwogen. — Ich berechnete mit ihr, was ich der 
unbekannten Familie ſchuldig war und ich verurtheilte 
mich gegen die Meinung der Madame F..., ihr 
drei Prozent Intereſſe zu bezahlen. Doch mein gan⸗ 
zes Vermögen reichte nicht hin, die Summe zu er⸗ 
gaͤnzen. Allein nun waren wir uns liebende Gat⸗ 
ten genug, ſie, um mir ihre Erſparniſſe anzubieten; 
ich, um fie anzunehmen. O Föftlihe Stunden 
— Wie? .. rief der Onkel, über alle ihre Tu⸗ 
genden macht ſie auch Erſparniſſe — Anbetungs⸗ 
würdige Frau!. 
— Scherzen Sie nicht über fie, mein Onfelt.,.. 
Ihre Lage zwingt fie, ſich zu beſchraͤnken. Ihr Sa 
mahl reifte 1820 nach Griechenland, er ſtarb dort vor 
Er Jahren; allein bis auf nal Augenblick war s 
ich auszumitteln, wo er umgebracht wurde, 
Pr geſetzlichen Beweis feines Todes zu erlangen, und 
(21. Jahrgang. Nr. 29.) 


* 


das Teſtament perbeizufchaffen, das er zu Gunſten 
ſeiner Frau errichten mußte, nach dem dieß wichtige 
Aktenſtück mit allem, was er beſaß, von den Alba⸗ 
neſen weggenommen wurde. In der Ungewißheit, 


ob ſie einſtens nicht zur Abrechnung mit uͤbelgeſinn⸗ 


ten Erben gezwungen ſeyn wird, iſt ſie zur ſtrengſten 
Ordnung verpflichtet; ſie will ihren Reichthum aufs 
geben Finnen, daher will ich mir ein Vermögen ers 
werben, das mir angehört, um meiner Gattin ein 
ſchoͤnes Loos bereiten zu koͤnnen, wenn fie zu Grunde 
gerichtet würte.. 

— Und du haft nis davon nicht PER RE 
Du biſt nicht zu mir gekommen! ... Denke doch, 
lieber Neffe, daß ich dich genug liebe um deine gu⸗ 
ten Schulden zu bezahlen, Edelmannsſchulden .. 
Ich bin ein Entſcheidungs⸗-Onkel. Ich werde mich 
rächen. . a 

— Mein Onkel, ich kenne Ihre Rache, geſtatten 
Sie, daß ich mich durch eigene Betriebſamkeit berei⸗ 
chere! .... Wollen Sie mich verpflichten, fo geben 
Sie mir blos einen Gehalt von Tauſend Thaler, bis 
ich Gelder zu irgend einer Unternehmung vonnoͤthen 
haben werde. .. Ach wuͤßten Sie nur, welches Vers 


gnuͤgen mir die Wiedererſtattung gewährt hat!. 


Nach langen Bemühungen gluͤckte es mir endlich, diele 
Familie ausfindig zu machen, ausgezogen, ungllids 


lich und von Allem beraubt. Sie bewohnten zu Saink⸗ 


Germain ein elendes Haus, der alte Vater hielt ein 


Lottetiegewölbe; die beyden Töchter beſorgten die 


Wirthſchaft und die Verrechnungen; die Mutter war 
beynahe immer krank. Die beyden Maͤdchen ſind 
wunderſchoͤn, allein ſie haben es bitter erfahren, wie 
hoch die Schönheit von der Welt ohne Vermoͤgen ge⸗ 
ſchaͤtzt wird, Was für ein Gemaͤlde traf ich da an!. 


Ich kam als Mitfchulpiger eines Verbrechens herein, 


ich ging als ein ehrlicher Mann hinaus. 


— Meine Begebenheit iſt ein ordentliches Drama. 


Die Vorſehung geweſen zu ſeyn, einen jener unftucht⸗ 


baren Wünfche erfüllt zu haben: — wenn uns zwoͤlf⸗ 
tauſend Livres Renten vom Himmel herab fielen! .. 
den wir alle lachend ausſprechen; anſtatt eines Blik⸗ 
kes voll Verwuͤnſchungen einen erhabenen Blick der 
Erkenntlichkeit, des Erſtaunens, der Bewunderung 
hervorzurufen; den Reichthum in die Mitte einer Fa⸗ 


milie zu werfen, zu Grunde gerichtet, des Abends 


bei einem matten Lampenſchimmer, vor einem Torf⸗ 


überſlüſſig! . 
meinen Mann hinknieen, um ihn zu bitten, mein 


feuer. .. Die Sprache bleibt weit unter einer fol: 
chen Scene! ... Meine hoͤchſte Gerechtigkeit erſchien 
ihnen für unrecht.. mi 

Noch in der andern Welt muß mein Vater bar: 
über vergnügt ſeyn. .. Was mich betrifft, fo werde 
ich geliebt, wie nie zuvor ein Menſch. Madame F. 
gab mir mehr als Glück, fie ſtattete mich mit eier 
Empfindſamkeit aus, die mir vielleicht gebrach. Auch 


nenne ich ſie jetzt mein theures Gewiſſen; das iſt ei⸗ 
nes meiner Liebes worte! Die Rechtlichkeit bringt Ge⸗ 
winn, ich werde reich werden, ich habe gute Hoff⸗ 


nungen. Ich arbeite gegenwartig an einer induſtrid⸗ 
ſen Aufgabe. Gelingt fie mix, ſo e ich Mil⸗ 
lionen. 

— O mein Kind! du haſt das Gemuͤth deiner Mut⸗ 
ter. . . . ſprach der Greis, kaum die Thraͤnen zuruͤck⸗ 
haltend, die ſeine Augen benetzten. In dieſem Au⸗ 
genblicke und trotz der hohen Entfernung des Hofes 
zum Zimmer des Herrn Julius de Camps ver⸗ 
nahmen der junge Mann und fein Onkel den Laͤrm, 
den die Ankunft eines Wagens verurſachte. — Das 
iſt ſie! ... ſprach er, ich erkenne die Pferde an der 
Art ihres Stehenbleibens. Pr n 

Und wirklich Madame F... zoͤgerte nicht und er⸗ 
ſchien. Sie ſtieß die Thür heftig auf. — Ach! ſprach 
ſie mit einer veraͤchtlichen Bewegung beym Anblicke 
des Herrn von Valesnes. Allein ſchnell, indem 
ihr ein Laͤcheln entfuhr: Unſer Onkel iſt hier nicht 
ſprach ſie. Ich wollte demuͤthig vor 


Vermögen anzunehmen... Der Ruſſiſche Geſandte 
ſendet mir ſo eben eine Akte, die den Tod des Herrn 
F. beweiſet: das Inſtrument beſitzt vore Gültig: 
keit und das Teſtament liegt bei. Julius, du kaunſt 
alles annehmen.... Auf denn. fuhr ſie fort, die 
Augen voll Thraͤnen, du biſt reicher, als ich... du 
beſitzeſt Schaͤtze, denen Gott allein noch etwas hin⸗ 
zufügen koͤnnte.. .. Und fie klopfte ſanft auf das Herz 
ihres Gatten .. darauf unfähig. ihr Gluck zu ertra⸗ 
gen, verbarg ſie ihr Haupt an ihres Julius Bruſt. 

— Meine Nichte, ſprach der Onkel, früher haben 
wir geliebelt, jetzt liebt ihr! .. Ihr ſeyd alles, was 
die Menſchheit Gutes und Schönes hat, nur wir ſind 
es, die euch verderben! 2% 


a eenerpiidanin 


Ste küthſelhafte Warnung. 


(Cine wahre Begebeuheit, „Aus den Cnglifgen von Stelzer 


Es geſchah im Herbſte des Jahres 1799, daß ich 
mich gendthigt fand, eine Reife von beträchtlicher 
Dauer zu unternehmen. Ich hatte ſchon die noͤthi⸗ 
gen Vorbereitungen beendigt und meinen Mantelſack 
gepackt, als meine Frau, wegen eines außerordentli⸗ 
chen Traums mich ernſtlich bat, meinen Vorſatz auf⸗ 
zugeben und zu Hauſe zu bleiben. Jedoch mein Ge⸗ 
ſchaͤft war wichtig, ich hatte Eile und konnte daher 
ihrem hartnäckigen Widerſtande nicht Genüge leiſten; 
ja ich antwortete endlich ſo barſch, daß ſie in Thraͤ⸗ 
nen ausbrach. Dies betruͤbte mich; ich wollte ſie da⸗ 
her in dieſer unſeligen Stimmung nicht verlaffen und 
begann, ihr die abſolute Nothwendigkeit meiner Reiſe 
auseinander zu ſetzen. Dadurch kamen wir ſo weit 
überein, daß ich ſtatt am Morgen, erſt nach Mittag 
abreiſen ſollte, obwohl eben dieſe Aenderung meines 
Plans hoͤchſt ungeſchickt und zweckwidrig war. Durch 
dieſen Aufſchub gewann meine Frau jedoch Zeit, mir 
den Traum umſtaͤndlich zu erzaͤhlen, der ohne Zwei⸗ 
fel genugſam beſtürzend war. Sie ſah mich naͤm⸗ 
lich in einem finftern Walde von Räubern angegrif⸗ 
fen, welche mich vom Pferde riſſen und in eine Höhle 
ſchleppten, um mich augenblicks zu ermorden. Der 
Boden war ringsum mit graͤßlich verſtümmelten Lei⸗ 
chen bedeckt, die ihre Knochenarme nach dem neuen 
Ankömmling auszuſtrecken ſchienen, und dennoch war 
eine ſcheußliche, weiße Geſtalt in einem Sterbehemd 
darunter, welche ſich mühte, mich von den Meuchel⸗ 
mordern zu befreien. Ob es ihr gelang oder nicht, 
konnte ſie nicht ſagen, denn plötzlich änderte ſich ihr 
Geſicht und neue Phantome, deren Thaͤtigkeit und 
Bedeutung mehr umhüllt war, tauchten auf. — 
Da Niemand in der Welt Träume mehr verach⸗ 
tet, als ich, ſo ergriff ich dieſe Gelegenheit, meiner 
Sophie zu bedeuten, daß es wahrlich thöricht und 
lächerlich ſey, ſolchen Phantaſien ernſtlich nachzuhaͤn⸗ 
zen, indem ich beifügte, daß durch das Verharren 
auf abergläubifchen Befürchtungen oft wirklich die 
üblen Folgen, die wir damit abzuwenden ſuchen, her⸗ 
beigefühet werden. Denn, hätte fie mich nicht mit 
ihrer läͤſtigen Aengſtlichkeit fo gequält, fo würde ich, 
meiner Absicht zufolge, heute noch den Landaufent⸗ 


halt eines alten Freundes erreicht haben, wo ich für 
dieſe Nacht trefflich beherbergt geweſen waͤre, wäh: 
rend ich nun entweder bis in die tiefe Nacht reiten, 
oder in einer elenden Dorfſchenke anhalten müßte, 
Meinen Beweisgründen zum Trotze verminderte ſich 
Sophiens Unruhe nicht, allein dies hinderte mich 
nicht, nach dem Mittagsmahle aufzubrechen, denn meine 
Angelegenheit litt keine Verzögerung mehr. Man: 


gel an Baarem noͤthigte mich damals, mehrere kleine 


Staͤdte zu beſuchen, wo ich unbezahlte Rechnungen 
hatte, und weitere Anweiſungen zu erhalten hoffte. 
Ich hätte wohl mich der Kutſche meiner Frau zu 
dieſer Reiſe bedienen koͤnnen, allein mein Arzt hatte 
mir erſt kurzlich eingeſchaͤrft, ſo viel als moͤglich zu 
reiten, und ſo ergriff ich nun die Gelegenheit, ſei⸗ 
nen Rath auszuüben, da mir ohnedies meine haͤu⸗ 
figen Geſchaͤfte in der Schreibſtube zu dieſer Bewe⸗ 
gung wenig Zeit ließen. — e 
Unterwegs konnte ich mir das Vergnügen nich 
verſagen, bei meinem Freunde Nicolas W. einzu⸗ 


ſprechen, beſonders, da ich jedenfalls an ſeinem Hauſe 


voruͤber mußte. Wir waren einſt Schul- und Spiel⸗ 
kameraden, wurden zum Kaufmannsſtande in derſel⸗ 
ben Stadt erzogen und begannen unſer Geſchaͤft zur 
ſelben Zeit. Das ſeinige jedoch ſchien nicht zu ge⸗ 
deihen: er zog ſich zeitlich zuruck und lebte von ei⸗ 
nem kleinen Gute, das er ſich von dem geretteten 
Theile ſeines Vermoͤgens ankaufte. Da er nie in 
die Stadt kam, ſo trafen wir uns ſchon viele Jahre 


nicht, und, obwohl ich mir oftmals vornahm, ihn 


zu beſuchen, fo kam immer ein trüber Zufall nach 


dem andern dazwiſchen — zum Beiſpiel der Tod 


meiner erſten Gattin und mehrerer heißgeliebten Kin⸗ 
der — ſo, daß ich nie meinen Vorſatz ausfuͤhren 
konnte. Durch die Macht der Zeit hörte ich beinahe 
auf, an ihn zu denken, aber jetzt erneuerten ſich g% 
waltig die Eindrücke alter Freundſchaft, und ich war 
entſchloſſen, auf alle Gefahr, feinen Aufenthalt auf 
zufinden. Es gelang. — W. empfing mich freund: 
lich, bewirthete mich trefflich und beſtand darauf, ich 
ſollte auf eine Weiterreiſe fuͤr dieſen Tag nicht den⸗ 
ken. Ich konnte mich jedoch nicht entſchließen — 
es war der zweite Tag meiner Reiſe — bei ihm 
zuzubringen, ſondern verſprach, ſeinem ernſtlichen 
Witten nachgebend, auf meiner Rückkehr gewiß Kine 
get bei ihm zu ver wellen. 
5 * 


— 


Die Wahrheit zu fagen, ich wurde bei dieſem Bes 
ſuche ſehr getaͤuſcht. Ich ergoͤtzte mich mit dem Ges 
danken an unſer Zuſammentreffen, traͤumte von al⸗ 
ten Zeiten, als wir, mit frohem Herzen und mit, 
der Lebhaftigkeit der Jugend Rieſenplaͤne ſchmiede⸗ 
ten, wodurch unſere Zukunft mit den glaͤnzendſten, 
blendendſten Farben geſchmückt erſchien. Ich wuͤnſchte, 
auch im Gemüthe meines Freundes dieſelben ſchwaͤr⸗ 
meriſchen Erinnerungen zu erwecken und fand bald, 
daß dies ganz außer deſſen Bereiche lag. So oft 
ich dieſe Gegenſtaͤnde beruͤhrte, brach W. das Geſpraͤch 
ſchnell ab, erkundigte ſich jedoch genau um meine 
gegenwaͤrtigen Geſchaͤfte und Abſichten, indem er das 
berzlichfte Intereſſe an meinem Wohle aͤußerte, obs 
wohl es nur zu leicht zu erkennen war, daß immer. 
feine Geberde erzwungen und feine gütige „Theil: 
nahme mühfam angenommen war. Dies konnte nicht 
in einer beſondern Abneigung gegen mich ſeinen 
Grund haben; ich machte ihm ja keine andere Unge⸗ 
legenheit als die eines kurzen Beſuches; — es bes 
wies mir daher nur, daß ihn unvorhergeſehene Un⸗ 
glück falle getroffen haben muͤſſen und daß Gram 
und Kummer jene Herzenskaͤlte in ihm erzeugte, die 
er auch in Gegenwart eines alten, vertrauten Freun⸗ 
des zu unterdrücken, nicht die Kraft hatte. Seine 
Stirn war in der That von vielen Runzeln durch⸗ 
furcht, ſeine Augen funkelten mit einem duͤſtern, un⸗ 
heimlichen Feuer und rollten in ihren tiefen Hoͤhlen 
fo finfter und argwoͤhniſch, daß ich ihn kaum laͤn⸗ 
gere Zeit anſehen konnte. Seine Frau, die bei 50 
Jahre zählen wochte, trug ein beſtaͤndiges Grinſen 
auf ihrem Antlitze, das für den Ausdruck guter Laune 
gelten ſollte und ihr, da es ſichtbar erzwungen war, 
mehr das Anſehen einer boͤſen Hexe als einer gefaͤl⸗ 
ligen Wirthin verlieh. Sie hatte zwei Soͤhne, der 
jüngere, der mein Pathe war, zählte 22, der aͤltere 
23 Jahre, und, ungeachtet ihrer friſchen Jugend und 
ihrer entſchiedenen huͤbſchen Geſichtszuͤge gebrach es 
Beiden an jener Heiterkeit, und an jenem Ausdruck 
von offener Biederkeit und einnehmenden Vertrauen, 
welcher ein Attribut ihres Lebensalters ſeyn ſollte. 
Auf meine Frage, worin ihre künftige Beſtimmung 
in der Welt beſtünde, erfuhr ich, daß fie die Land⸗ 
wirthſchaft jeder andern Beſchaͤftigung vorzoͤgen. Ich 
konnte dies nicht billigen, da ich deutlich ſah, daß 
das Zuruͤckziehen auf das Land keineswegs zu W's 


Wohlfahrt beigetragen hatte; ſein Haus 


ziemlich gut eingerichtet und verſehen, aber ſeine eig⸗ 
nen finſtern Blicke verriethen die Muͤhe und Sorge, 
welche dies ihm gekoſtet hakte. Deshalb ſprach ich 
meine Meinung dahin aus, daß ſie als Kaufleute 
beſſer fahren würden, und machte den Vorſchlag, den 
jüngern Bruder als Schreiber in mein Haus zu neh⸗ 
men. Der junge Mann ſchien uͤber mein Anerbie⸗ 
ten hoͤchſt erfreut, aber des Vaters Verlegenheit war 
fo augenſcheinlich, daß er kaum in feinem, gewoͤhn⸗ 
lichen Tone antworten konnte, indem er vorbrachte, 
er waͤre ſelbſt hinlaͤnglich ungluͤcklich im Handel ges 
weſen, und wuͤrde niemals zugeben, daß ſich ſein 
Sohn in irgend eine Speculation einließe. Ueber⸗ 
haupt das Geſpraͤch ſchien peinlich für ihn, ich brach 
es ſchnell ab und nahm, der eigenen dringenden An⸗ 
gelegenheiten eingedenk, meinen Abſchied, nachdem 
ich mein Verſprechen erneuert hatte, ſie in jedem 
Falle auf meiner Ruͤckreiſe zu beſuchen und wenig⸗ 
ſtens eine Nacht bei ihnen zu verbleiben. — 
(Fertſetzung folgt.) 
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Karl X. in Schottland 
Mehrere Parifer Journale, welche im Intereſſe des alte ⸗ 
2 F ſchreiben, enthalten folgende 
ne (37 2 J u % 
„Während des Aufenthalts Karls X. und unferer ver⸗ 
bannten Prinzen zu Holyrood — eines Aufenthalts, der 
in dem Herzen der Schotten eben ſo viele angenehme als 
ſchmerzliche Erinnerungen zuruͤckgelaſſen hat —, bekam 
einſt der Herzog von Bordeaux Luſt, die noͤrdlichen Clans zu 
beſuchen. Er legte demnach die alte Schottiſche National⸗ 
tracht an und machte ſich auf den Weg, von ſeinem Groß ⸗ 
vater begleitet, der ihn aber blos bis Aberdeen brachte, in⸗ 
dem er ihn für den Übrigen Theil der Reiſe der ſchwärmeri⸗ 
ſchen Liebe der Schotten anvertraute, welche in ihm einen 
der letzten Sproͤßlinge ihrer Stuarts zu ſehen glaubten, den 
ein Sturm auf die Küſte feines Vaterlandes geworfen hätte, 
von der ſein Geſchlecht ſo lange verbannt war.“ ER 
„Zu Aberdeen alſo trennte man fih. Der junge Prinz 
nahm feinen Weg nach Norden, und der König kehrte nach 
Holyrdod zurück, nur langſam reiſend und mit einem Her⸗ 
zen, das alle Schmerzen eines Verbannten und alle Leiden 
eines Koͤnigs auf dem Wege noch einmal nachempfand. Es 
wurde dunkel, und der König fand, um einige Stunden 
auszuruhen, nur ein kleines einſam ſtehendes Wirths haus, 
welches ſchlecht auf die Beduͤrfniſſe der Reiſenden eingerich⸗ 
tet ſchien. Karl X. beſchloß indeß, hier anzuhalten, ſtieg 
aus dem Wagen und ließ den Wirth in die niedrige Gaſt⸗ 
ſtube rufen, wo er ſich an dem Torffeuer, welches im Kamin 


brannte, war es ganz Nacht gewor⸗ 


den, und die Stube, in welcher der König war, wurde nur 
durch die matten Strahlen des verglimmenden Feuers er⸗ 
erberge hatte einen Anſtrich 


leuchtet. Dieſe beräucherte H 
von Traurigkeit und Melancholie, die ſich Jedem, der ſie be⸗ 
trat, au Karl X. konnte ihrem Einfluffe nicht wider⸗ 
ftehen, während der wenigen Minuten, die bis zur Uns 
kunft des Wirths verſtrichen, verlor er ſich ſo in feine Erin⸗ 
nerungen und Gedanken, daß er, als dieſer endlich eintrat, 
den Kopf auf die Hand geſtützt, ihn nicht kommen hörte.” 
„Der Wirth war ein alter Mann, über den manches 
rauhe Jahr ſchwer dahin geſchritten war, und die wenigen 


einzelnen Haare auf ſeinem Haupte hatten ihre Farbe ver⸗ 
loren. Er blieb ſtehen in Erwartung einer Antwort auf die 


Fruge, die er an den König gerichtet hatte, deſſen Namen 
und Rang er nicht kannte.“ 2 

„„Was verlangen Ew. Gnaden ?““ hatte die Frage ger 
lautet. Der König erhob endlich das Haupt, und ſeinen 
alten Wirth anfebend, erklärte er ihm, daß er wuͤnſche, die 
Nacht in feinem Haufe zuzubringen. 

„„Ew. Gnaden werden ein ſchlechtes Quartier haben. 
Ich habe nichts als zwei kleine Zimmerchen hier oben. Mein 

Haus iſt alt, und die Fenſter ſchließen nicht gut; indeß, wir 
wollen unſer Beſtes thun.“ A re 

„„Habt Ihr keine andere Stube, hier gleicher Erde?“ 
fragte der König. a . 

„Gleicher Erde, Herr?“““ 

„Ja, hier. Wohin führt dieſe Thuͤre?““ Der Koͤnig⸗ 
liche Gaſt zeigte auf eine verſchloſſene Thuͤr, nicht weit von 
der Stelle, wo er ſaß. 42 1 

„„Dieſe Thuͤr, Herr“ “, erwiederte der Gaſtwirth, ins 
dem er ſich, ſo groß er war, in die Hoͤhe richtete, und in eine 
Bewegung gerietb, die er vergebens zu verbergen ſuchte, 


undieſe Thüͤre ſoll, ſo lange ich lebe, ſich für Ni manden 


aufthun, und wenn mein Sohn an den Segen oder an den 


ters glaubt, ſo wird ſie ſich auch nach meinem 
105 8 Vergebe, Herr, daß ich Euch in dieſer 


Tode nicht j 

Stube die Gaſtfreundſchaft verſagen muß; aber mein Vater 
gab mir ſterbend zum erſten Male den Schlüſſel dazu, und 
ich mußte ihm verſprechen, nie hineinzugehen. Noch bin 
ich meinem Vater nicht ungehorſam geweſen. Dirſe Thüre 
bleibt verſchloſſen; fie iſt mir eben ſo heilig, wie das Grab 
meines Vaters.“ 0 f 


„„Ihr ſeyd ein wackerer Mann /, entgegnete Karl, 


„„Ihr ehrt den Willen Eures Vaters, und dafür wird au 0 
Euer Andenken einft von Eurem Sohne heilig gehalten wer⸗ 
den. Es war wohl ein großes Ereigniß, das Eurem Vater 
dieſes Zimmer fo theuer machte?“ “ 

„Hier“ , entgegnete der Schotte, indem er ſeinen alten, 
Gaſt mit feierlichen Blick anſchaute, „hier in dieſem Zim⸗ 
mer wohnte einſt der letzte Stuart, der letzte, der den 
feiner Väter betrat; hier wohnte er, als er ung, > 
verlaſſen vor ſeinen ſiegreichen Feinden floh.“ N 

„unglücklicher Rack Eduard !““ tief der Greis, der feine 


Thränen verbarg; „doch glücklicher, als ich hier, denn Du 
warſt auf dem Boden Deiner Vaͤter!“ “ 2 
„„Als Ihr!“ tief der Schotte, dem es mit einem Mate 
wie ein Blitz durch die Seele fuhr. „„Ihr ſeyd Karl X. — 
nicht wahr, ihr ſeyd's?““ + ? 2 
Ich bin's!““ 3 1 
„„D, fo tretet ein in dieſes Zimmer““, ſprach der Land⸗ 
mann, der ſich auf ein Knie niederließ. „„Hier iſt der 
Schluͤſſel zu dem Gemache, das durch das Ungluͤck geheiligt 
iſt, und das ſeit dem letzten Stuart kein anderer Fuß betrat. 
Der Geiſt meines Vaters blickt ſegnend auf mich herab.“ “ 
„Und Karl X. betrat das ſtille, ſeit 86 Jahren zum erſten 
Mal ſich wieder oͤffnende Gemach und verbrachte, von tiefer 
Bewegung erſchuͤttert, eine lange ſchlafloſe Nacht in demſel⸗ 
ben Bette, das einſt dem ungluͤcklichen Stuart zur letzten 
Lagerftätte im Lande feiner Väter gedient hatte.“ 
(Magaz. f. d. Lit. d. Aust) 


Theluſſons Teſtament. 
Als Theluſſon im Jahre 1797 ſtarb, warf fein Vermoͤ⸗ 
gen ein jährliches Einkommen von ungefähr 20,000 Pfd. 
St. ab. Durch fein Teſtament ſetzte er feſt, daß dieſes Ver⸗ 
moͤgen durch Zins auf Zins ſo lange gehaͤuft werden ſollte, 
als noch einer feiner bei feinem Tode lebenden oder 9 Monat 
nach ſeinem Tode geboren werdenden Verwandten am Leben 
ſeyn ſollte. Ein Haupt⸗Argament, welches man gegen 
die Gultigkeit diefes Teſtamentes vorbrachte, beſtand datin, 
daß, wenn die Anhaͤufung nach der gewoͤhnlichen Dauer des 
menſchlichen Lebens aufhörte, das Kapital ſich auf 70 Mil⸗ 
lionen Pfund Sterling belaufen, und alſo der dermaleinſtige 
Erbe bei feiner Großjährigkeit ein Einkommen beſitzen würde, 
welches den Betrag der Civil⸗Liſte uͤberſtiege, was man als 
einen für die Sicherheit des Landes gefährlichen Umſtand date 
ſtellte. Dies waren praͤchtige Traͤume, aber die wachende 
Wirklichkeit iſt etwas anders ausgefallen; und ſo weit der 
endliche Ausgang jetzt abgeſehen werden kann, ſcheint kein 
Grund für die oben erwaͤhnte Beſorgniß vorhanden zu ſeyn. 
Kein Nachkomme des Herrn Theluſſon wird reicher ſeyn, 
als der König. Mit einem Worte, die jährliche Einnahme, 
die ſich im J. 180 1 auf etwas uͤber 20,000 Pfd. St. belief, 
betrug im J. 1831, alſo nach 30jaͤhriger Anhaͤufung, un⸗ 
gefahr 22,000 Pfd. St. Die Summe, welche 1828 
zum Kapital gezahlt wurde, betrug 16,000 Pfd. St.; im 
Jahre 1829 fünf fie auf 12,000 Pfd. und im Jahre 1830 
auf 10,450 Pfd. St. Der Irrthum des Erblaſſers beſtand 
darin, daß er ungeheuren Reichthum als ein poſitives Gut 
betrachtete, ohne auf deſſen Genuß Ruͤckſicht zu nehmen, 
und die Frucht ſeiner Sorgen und Mühen ift geweſen, eine 
Verſchwendung des Eigenthums zu veranlaſſen, wie ſie in 
den Angelegenheiten eines Privatmannes ohne Beiſpiel iſt. 
Sein Vermögen iſt noch vollſtaͤndig beiſammen, und die An⸗ 
haͤufung ſchreitet nach dem oben erwähnten ni, 
niſſe vor, während feine Nachkommen mit allen den Mühe 


ſeligkeiten kaͤmpfen, die mit beſchraͤnkten Umſtaͤnden verbun⸗ 


geholfen weren? 


ten ſind. Es iſt bekannt, daß das Vermoͤgen des jetzigen 
Lord Rendlesham (Sohn des aͤlteſten Sohnes des Teſtators) 
vielleicht nur eben fuͤr einen Privatmann hinreicht und zur 
Auftechthaltung feines Ranges durchaus nicht genuͤgt. Sei⸗ 
nen Bruͤdern geht es noch ſchlechter, und die Nachkommen 
eines andern Sohnes leben in den allerduͤrftigſten Umſtaͤn⸗ 
den. Kann einem ſolchen ungerechten Uebelſtande nicht ab⸗ 
Iſt es billig und recht, daß Niemand 
das Vermögen angreifen kann, bis die von dem Erblaſſer 
feſtgeſetzte Zeit herangekommen iſt? Wenn die gewohnlichen 
Gerichtshoͤfe des Landes dazu nichts thun konnen, fo ſcheint 
der Fall der Art, daß ſich das Parlament in's Mittel legen 
ſollte. ( Masaz. f. d. eit, d. Lust) 
—— — ü — u 
’́ RFETLEI TEN 

Ein Sturm: und Hagelwetter am 29. Juni hat 28 Ger 
meinden des Bezirks von Löwen (in Belgien) ſchwer betroffen. 
Von der ganzen Erndte iſt nichts übrig geblieben als die Erd⸗ 


toffeln. Die Hagelſtuͤcke waren zum Theil wie Gaͤnſe⸗Eier. 


Der Sturm, welcher das Wetter begleitete, hat außerdem 
den Gästen und Waldungen ſehr geſchadet. 


Im Voigtlande hat die Duͤrre einen hoͤchſt traurigen Ein⸗ 
fluß auf den Ackerbau gehabt, Das Heu iſt ſpaͤrlich gewon⸗ 
nen worden, und das Getreide, ſeloſt das Sommerkorn, hat 
an mehreren Orten als Stroh gemaͤht werden muͤſſen, weil 
es vertrocknete, ehe es Koͤrner bekam. Die Preiſe ſind ſeit 
14 Tagen um 80 pCt. geſtiegen. Die Fabriken haben viel zu 
thun, doch werden fie gröͤßtentheils durch Waſſerwerke getrie⸗ 
ben, und auch dieſe leiden durchdie Dürre an Waſſermangel. 


Am 26. Juni ſchlug der Blitz in eine Kohlengrube bei 
Charleroi. Unmittelbar darauf erfolgte ein Einſturz; 9 Men⸗ 
ſchen wurden dadurch abgeſperrt und koͤnnen erſt nach mehre⸗ 
ren Tagen herausgearbeitet werden. Sie ſind als todt anzu⸗ 
ſehen. 7 andere wurden verwundet. 5 


. a y 
In der Nacht zum 5. Jul entſtand in dem Haufe eines 


Baͤckermeiſters, in der Schloſſergaſſe zu Mainz, Feuer, wel⸗ 
bes bei dem durch die Hitze ausgedoͤrrten Holzwerk der Ge⸗ 
baude, mit ungewöhnlicher Heftigkeit fortſchritt. Das Feuer 
flieg in einer lichten Flamme thurmhoch, und 7 Häufer wur⸗ 
den, trotz des Eifers der Loͤſchanſtalten, gänzlich eingeaͤſchett. 


Die unvortheilhaften Berichte über den Fiſchfang bei Neu⸗ 
foundland haben ſich gluͤcklicherweiſe nicht beftätigt. Das erſte 
franz. Fahrzeug iſt mit einer vollen Ladung von Kabeljau 
na h Frankreich zuruͤckgekehrt und hat zugleich die beſten Nach⸗ 
richten mitgebracht. g x 


Der bekaunte Seittänger Longuemare hat ſich in Hamburg, 
man ſagt aus Eiferſucht, mit einem Raſirmeſſer das Leben 
Kommen. 


Die Trümmer des großen Rieſenmoͤrſers find nach Ant⸗ 
werpen gebracht worden, und ſollen außerhalb der Feſtungs⸗ 
werke, an dem Oct, von wo aus dieſer Mörfer die Eitadele 
beſchoß, auf einem Fußgeſtell aufgeſtellt werden. 


In Limoges fand kürzlich ein komiſcher Auftritt flatt. 
Ein Mann hatte von feiner Ehehaͤlfte Schläge bekommen.“ 
Ein ſolcher Vorfall giebt dort feit uralten Zeiten zu einem 
wunderlichen Maskenzug Veranlaſſung, welcher auch dieß⸗ 
Mal nicht ausblieb. Ein Nachbar des Geſchlagenen, viel⸗ 
leicht auch ein Geſchlagener, aber verſchwiegen in dieſem 
Punkt, erſchien auf einem Eſel ruͤckwaͤrts reitend, in burles⸗ 
kem Anzug mit Hoͤrnern auf der Stirn. Voran zog ein 
Muſikantencorps mit Caſſerollen, Pfeifen und was man 
ſonſt bei Katzenmuſiken zu gewahren pflegt. Ein komiſch 
ausſtaffirtes Gefolge mit Emblemen des Geſchlagenen zog 
hinterher. So bewegte ſich der Zug mit Laͤrm, Geſchrei und 
Geſang einiger Lieder, welche auf den Vorfall Bezug hatten, 
durch mehrere Straßen. i * 


In Marſeille hat ein Mann ſeine Frau wiedergefunden, 
die er bereits 23 Jahr als todt betrauert hatte. Das Zuſam⸗ 
mentreffen war gerade nicht zaͤrtlich, und hat zu ein zm Pro⸗ 
zeß geführt. In derſelben Stadt wird man in dieſen Tagen 
eine Hochzeit von einer 91 jahr. Braut und einem 45 jahr. 
Braͤutigam feiern. 


In der Provinz Suͤd⸗Holland werden fuͤr die durch den 
am 11. und 12. Juni ſtattgefundenen Moorbrand verun⸗ 
gluͤckten und verarmten Einwohner der Provinz Groningen 
milde Beiträge geſammelt. Aus dem Berichte des Gouver⸗ 
neuts der lebteren ergiebt ſich, daß ein Dorf faſt ganz abge⸗ 
brannt iſt, daß aller auf dem Felde ſtehende Torf, nebſt etwa 
103 mit Torf beladenen Schiffen, eine Menge Torf Prah⸗ 
men, ganze Felder von Buchweizen, einiges Vieh, kurz Al⸗ 
les, was ſich in der Richtung des Brandes befand, ein Raub 
der Flammen geworden und daß 3 Perſonen ganz verbrannt, 
eine vierte ſpaͤter an ihren Brandwunden geſtorben und 4 an⸗ 
dere noch in ärztlicher Behandlung ſind. f 


Am 26. Juni hat in den Ortſchaften der Umgegend don 
Weimar das Gewitter gegen 20 Mal eingeſchlagen. In ei⸗ 
nem Dorfe brannten einige Häufer, in einem andern der 
Kirchthurm ab. 


ueber die Entweichung des in Bern verhaftet geweſenen 
Hauptmanns Wytenbach erzählt man ſich eine komiſche Anek. 
dete: Am Morgen um 3 Uhr erſchien ein wohlgekleidctet 
Mann, welcher franzzöſiſch ſprach, au der Thorwacht, gab 


gen ſogleich eintreffen werde. Der wachthabende Offizier 
war be mit dem hoben Heren nur ſprechen zu dürfen, 
er Wagen kam, der Herr ſtieg ein, die Thore wurden ge⸗ 
und mit einem hoͤchſt leutſeligen Lebewohl fuhr der an⸗ 
gebliche Geſandte Ludwigs Philipps zum Thore hinaus. 
Bald darauf ergab ſich, daß der Abgereiſte der erwähnte 
f ungene war. Der Hauptmann Wytenbach hatte 

e Gitterſtaͤbe feines Gefangniſſes durchſägt, und ſich an zus 
ſammengeknuͤpften Leintüͤchern aus dem Fenſter hinabgelaſſen. 


— — — — i ——sßsSEZu——ů— 
Aufloͤſung des Logogriphs in voriger Nummer: 
Fun u Schmerz. Scherz. EEE | 
Bu at pe ar d d e 

Seht, mein Bräut'gam trug den Namen, 

Den die beiden erften nennen; 

Als den Meinen ihn erkennen, 

Durft' ich; doch die Feinde kamen, 
. und zum Schwerdt griff jede Hand, 
* Zu dem Kampf für's Vaterland. 
a Da Hört’ ich die Mutter ſagen: 

„Er, den Du Dein eigen wäbnteſt, 

„Und nach dem Du fo Dich ſehnteſt, 

„Muß jetzt Blut und Leben wagen; 

„Es iſt nun, wie's Ganze nennt, 

„Wenn man zwei der Sylben trennt.“ — 


Doch des Friedens Palme grünte, 
Stegreich waren unſre Heere, 
Sie gewannen Ruhm und Ehre; 
Und der Feind, der ſich erkühnte, 
Zu bekriegen unſer Land. 
War geſchlagen, draus verbannt. 
Da erhielt ich frohe Kunde 
Aus der Stadt, die's Ganze nennt, 
Wenn man keine Sylbe trennt, 
Von dem Treuen, nun zum Bunde 
Bot er feine Liebe mir)! 
„Vald,“ ſchrieb er, „bin, ich bei Dir.“ 
und er kam in wenig Wochen, 
Doch, er hinkt, (in wilden Schlachten 
Mag man nicht dieß Leben achten,) 
Denn ein Bein ward ihm durchſtochen; 
Dennoch ſchloß ich liebewarm 1 8 
Den Getreuen in den Am. ie 
Wald blieb wenig Grund zu Magen; * 
unſer Fürſt, der edle Sieger, 
Sorgte für die tapfern Krieger, 
Und ein Amt ward übertragen 
Meinem Bräutigam, das Mar 
die zwei legten legen dat. 


— A. Nr 
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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats-, Berliner 
And Breslauer Zeitung,) 2 2 


Allgemeine Ueberſicht. f 
Ueber den Abgang des franz. General Solignat aus 
Dom Pedros Dienſte erfährt man nun Folgendes: 

Dom Pedro hatte dem General Solignac einige militärie 
ſche Fragen vorgelegt; die eine betraf den Plan einer Expedi⸗ 
tion nach Liſſabon; welche der General gut hieß, wenn der 
Kaiſer fie in Perſon befehligte. Die Miniſter erklärten, daß 
Dom Pedro Porto nicht verlaffen dürfe, und Er ſelbſt ſtimmte 
dieſem Nusſpruch bei. Solignac entſchied daher, daß dieſe 
Expedition unterbleiben müſſe, [chf aber vor, mit der gan⸗ 
zen Befreiungs⸗Armee Don Miguels Heer vor Porto anzu⸗ 
greifen, und ſo Vortheile zu erringen. Gegen dieſen Vorſchlag 
waren aber ſämmtliche Miniſter und einige Ober⸗Offiziere 
und Generale. Sie nahmen dagegen den Plan zu einer an⸗ 
dern Expedition an, dem Marſchall Solignac ſeine Zuſtim⸗ 
mung verſagte. — Er entſchloß ſich daher, lieber die Armee 
zu verlaſſen, als eine Verantwortlichkeit für die Ereigniſſe 
und Ungluͤcksfaͤle, welche daraus entfpringen koͤnnten / über 
ſich zu nehmen, und gab demnach feine Eutlaſſung an Dom 
Pedro ein. Letzterer antwortete ihm alſo: el 
„Mein Herr Marſchall! Ich habe Ihren un Elten Tage 
datirten Brief erhalten, in welchem Sie mit der Sie charakteri⸗ 
firenden Offenheit die Gründe anführen, welche Sie zu Ihtem 
innigſten Bedauern und tieſſten Schmerze bewegen, meine Er⸗ 
laubniß zu Ihrer Rückkehr nach Frankreich nachzuſuchen. Etz 
thut mir das ſehr leid; ich bedaure unendlich, daß Sie zu einem 
ſolchen Eutſchluſſe gekommen find, und ich werde mit dem gro 
ten Schmerze Sie von mir gehen ſehen. Meine guten Wünſ⸗ 
begleiten Sie überall; meine Dankbarkeit für Alles, was Sie 

ekhan, kann keine Gräuzen haben; nicht geringer wirb die Date 

keit der Königin, meiner Tochter, und die der genen Po 
ale Nation ſeyn. Da ich wünſche, Ihnen einen 1 80 

meiner Hochachtung für Sie und die Art, wie ich 
der Sache meiner Tochter und der Portugieſſſchen Nation gelei⸗ 
ſteten Dicuſte ſchaͤtze, zu geben, To fechné ich es mir zur ange⸗ 
nehmen Pflicht, Ihnen anzuzeigen, daß ich, Namens memer Toch⸗ 
ter, Sie zum Großkreuz des Thürm⸗ und Schwerdt⸗Ordens ker⸗ 
nenne habe, was, wie ich hofe, Ihnen Vergungen machen wird. 
Ich ergreiſe dieſe Gelegenheit, Sie zu verſichen, daß ich br 

Wohlgeneigter Freund bin. Perto, 14. Juni 1833. Dom 
dro, Herzog ven Braganza.“ 

Marſchall Solignat ir 
kommen. 

Was die Expedition betrifft, die von Porto aus wider 
den Willen des Marſchall Solignac gemacht worden, und 
deren Abſegeln wir vor 8 Tagen meldeten, fo iſt ſolche zu 
Lagos, 14 engl. Meiten ſuͤdlich von Liſſabon, unweit des 
Cap St. Vincent, gelandet. (Nicht weit von Fignerta, wo 
ſich Bewegungen zu Gunſten Dem Pedros zeigten.) — In 
England und Frankreich iſt man der Meinung, daß dieſe Ex⸗ 


ati 


* 


nun bereits in England ange 


pedition nut der Sache Dem Pedros ſchädlich ſeyn koͤnnez 
man hatte auf ein Unternehmen gegen Liſſabon gerechnet, wel⸗ 


es gewiß entſcheidende Folgen würde gehabt haben. - 
3 In Spanien find die Feſte zur Feier der Eides leiſtung 


ruhſg vorüber gegangen. Einzelne Ausbrliche von Uazuftie⸗ 


’ £ * 


denen wurden ohne Militaͤr⸗Huͤlfe beſchwichtigt. Gegen die 
neue Erbfolge in Spanien hat die Neapolitaniſche Regierung 
folgendes Aktenſtuͤck publiciren und an alle Mächte vertheilen 


„Ferdinand II., von Gottes Gnaden König beider Sicilien, 
vn erufalem ze. Wir haben mit tiefem Leidweſen vernommen, 
aß Se. Katholiſche Maſeſtat durch ein Dekret vom 4. April 
Spaniſchen Cortes auf den kommenden 20. Jum einberuſen habe, 
damit fe Ihrer Be der Pringefiin Donna Maria Iſabella 
Louiſa den Eid der Treue, als Erbin der Krone Spaniens ſchwoͤ⸗ 
„durch welche Handlung die neue Thronfolge ſanctionirt wer: 
en ſoll, welche Se. Mal. durch die pragmatiſche Sanction vom 
arz 1830 begründet hat, und wodurch die von Philipp V. 


in einem Geſetz vom 10. Mai 1713 eingeführte, aufgehoben wird. 


Unter dieſen Umſtaͤnden haben Wir erwogen, daß beſagtes Geſetz 
von 1713 von dem Haußte unſerer Dynaſtie unter allen u ſei⸗ 
ner Gültigkeit noͤthigen Foͤrmlichkeiten, und zu einer Zeit, da die 
außerordentlichen und unglücklichen Verhaͤltniſſe ein neues Thron⸗ 
ſolge⸗Geſetz rechtfertigten, promulgirt worden iſt, daß ein unun⸗ 
terbrochenes Beſtehen von mehr als einem Jahrhundert dieſem 
Geſetze die Weihe gegeben habe, daß es die nothwendige Folge 
edingungen geweſen, wodurch der Thron von Spanien dem 
kel Ludwigs und feinen mannlichen Nachkommen geſichert wor⸗ 
5 iſt, welche gewichtige Grunde noch fortbeſtehen. Wir haben 
erwogen, daß einer unter Einwilligung und Garantie der 
vornehmſten Machte Europa's, und in einer Reihe von Trakta⸗ 
ten mit denſelben anerkannte Thronſolge⸗Ordnung, obligatoriſch 
und unabaͤnderlich geworden iſt, und allen Deſcendenten Philipps 
V. Rechte gegeben hat, welche dieſe, da fie durch Aufopferung 
anderer Rechte erworben find, nicht ohne weſenklichen eigenen Nuch⸗ 
theil, und ohne Verletzung der Achtung, die ſie dem erhabenen 
Haupte und Gründer ihrer Dpnaſtie ſchuldig find, aufopfern kön⸗ 
nen. Wir ſind außerdem überzeugt, daß wenn ein ſolches Grund⸗ 
5 ein Mal angenommen it, es, auch den erſten Grundſaz⸗ 
aller Geſetzgebung, Niemanden zuſtehen kann, ſo lange die 
aſtie Urhebers deſſelben beſteht, unter 8 
wande, irgend eine Aenderung oder Neuerung damit vorzuneh⸗ 
n. Wer demnach das Recht auf die Erbfolge in die Krone 
Epontens den männlichen Nachkommen Philipps V. gebührt, ei⸗ 
nem Jeden nach der Erſtgeburt bei dem Ableben des letzten Be⸗ 
ſßers, fo geht die Thronioige auf die Erſtgeborenen der naͤchſten 
Linie über, als den nächſten Verwandten des Verſtorbenen; und 
der Thronſolger leitet ſein Recht von keiner Handlung ſeines Vor⸗ 
gaͤngers ab, 4 — von Gott allein, und von dem unverletzli⸗ 
1 Geſetze, wodurch dieſe Erbſolge⸗Ordnung begründet worden 
it. Auch liegt es am Tage, daß, wenn dieſes Geſetz pernich⸗ 
tet werden ſollte, alle Bemuhungen der Europliſchen Maͤchte zu 
Eufapse des vorigen Jahrhunderts, ein genanes Gleichgewicht ber 
faaten untereinander zu begründen, gänzlich ſruchtlos ſeyn wür⸗ 
den, und die Beſorgulß eintreten mäßte, einen neuen blutigen 
Erbfolge Krieg ſich erheben zu ſehen. Deshalb und in Ueberein⸗ 
immung mit den von Unfereu erhabenen Vater zur Wahrung 
keiner Rechte am 22ſten September 1830 ergriffenen Maßregeln, 
Wir es für unerläßlich fur Unſere Ehre, Unſere Konigli⸗ 
chen Rechte und die Pflichten des Poſtens, auf welchen es der 
a Vorſehung gefallen hat, Uns zu ſtellen, ſörmlich, wie 
it geſchieht, vor den le itimen Fürſten aller Nationen zu 
iren Kom 1 Braga Sanction vom 29. Marz des 
ten Jahres 1830, fo wie ge 
auf irgend eine Weiſe die Grundsätze * oder beeinträchtigen 
koͤnnte, auf welchen bis jetzt die Gewalt und der Ola 
surbon beruht hat, und auf welche die eventuellen, unbe⸗ 
aten und heiligen Rechte fich friken, die Uns nach dem bie: 
ber unabänderlichen Grundgeſetze der Thronſolge, unter A 
rungen der erſten Große ekworben worden ſind. Dieſer Unſer ſei⸗ 


eine jede Handlung, welche 


(Fortſetzung im erfien Nachtrag e 


des Hau⸗ 


erlicher Proteſt fol alen Höfen mitgetheilt und Abſchriſten unter 
Unſerem Mane nfiegel, 22 unter e Ae Mi⸗ 

des Auswärtigen, ſollen in das Archiv des Miniſteriums 
1 Gnaden. und der Juſtiz, fo wie in das ade e 

u ae niedergelegt werden. — Gegeben in Huf 
Palaſte zu Neapel, am 18. Mai 1833. 
ade | (Unterz.) Ferdinand.“ 
Als Se. Majeftät der Kaifer von Rußland mit Sr 
rer Majeſtät der Kaiferin vor Kutzem einige Provinzen des 
Reichs, unter andern Finnland beſuchte, wurde das Aller⸗ 
hoͤchſte Kaiſer⸗Paar mit dem allergrößeften Enthuſtasmus, 
überall wo Sie hinkamen, aufgenommen. In Finnland 
wurde Ihren Majeſtaͤten eine Adreſſe überreicht, welche Liebe 
und Dankbarkeit aufs Innigſte ausdrückte, aber zugleich 
eines Attentats erwähnte, welches das Leben des theuren 
Kaiſers bedroht habe. In St. Petersburg erfuhr man 
erſt durch dieſe Adreſſe das ſchreckliche Attentat, welches 
überall den ſchmerzlichſten Eindruck machte. Jetzt erfaͤhtt 
man Über daſſelbe Folgendes: Während der Kaiſer einige 
vierzig Theilnehmer der Poln. Verſchwörung begnadigte, 
war es mehreren Poln. Flüchtlingen gelungen, ſich unter 
falſchen Namen und mit falſchen Paͤſſen in Rußland ein⸗ 
zuſchleichen, in der gewiſſen Vorausſetzung, daß es ihnen 
leicht werden würde, das beabſichtigte Verbrechen dei der 
Reiſe des Monarchen auszuführen. Die Regierung hatte 
aber bereits davon Kunde, und die geeigneten Maßregeln 
dagegen getroffen, ſo daß die Verbrecher verhaftet wurden, 
ehe fie noch Riga erreichten. Es ſollen bereits ſehr wich⸗ 
tige Geftändniffe gemacht ſeyn, welche das ganze verbreches 
riſche Gewebe einer von Menſchenrechten und Philanthro⸗ 
pie ſprechenden Propaganda in ein helles Licht ſetzen dürf⸗ 
ten. Es iſt gewiß, daß kein Ruſſe an dieſen verbrecheri⸗ 
ſchen Umtrieben auch den mindeſten Antheil hatte. Der 
Kaiſer hat auch nichts in ſeiner Lebensweiſe verändert, er 
erſcheint, nach wie vor, ohne alle militairiſche Bedeckung in 
der Mitte ſeiner Unterthanen, und wird ſtets von ihnen, 
wie der Vater von ſeinen Kindern, mit Liebe und Herzlich⸗ 
keit umringe. - . 

Aus Griechenland hat man Nachrichten bis zum 2. Juni. 
Noch immer kommen die Landleute in ganzen Schaaren 
nach Nauplia, um ihren König zu ſehen. Jeder griechi⸗ 
ſche Familienvater ſucht ſein Bildniß zu erhalten, und ne⸗ 
ben dem heil. Nikolaus und der Jungfrau Maria aufzu⸗ 
hängen, Um die Mitte des Mai war die ſchoͤne Kavalle⸗ 
rie⸗Kaſerne zu Argos abgebrannt. Das Feuer ſcheint ange⸗ 
legt zu ſeyn. Die bayer. Uhlanen, welche die Kaſerne be⸗ 
wohnten, haben außer ihren Pferden und Dienſtſachen, von 
ihren Habſeligkeiten nichts gerettet. Von der Gränze mel⸗ 
det man, daß die griech. Einwohner ſelbſt gegen die Eine 
fälle der Palikaren zu den Waffen griffen. In Agrapha 
ſollen die Türken eine Abtheilung der Palikaren belagert 
halten. Die griech. Graͤnzen find iet faſt ganz von den 
bayerſchen Truppen beſetzt. In Theben ſtehen die dayer⸗ 
ſchen Uhlauen. 2 8 


A 


5% Grfter Nachtrag in Nr. 20 bes Boten ang dem tiefengebirge 1833, 


Deutfdölanb 2 
Nach der Stuttgarter Zeitung find in den legten Tagen 
des Juni abermals 7 Offiziere aus den Garniſonen Ulm, Eß⸗ 
lingen und Ludwigsburg, welche in die Koſeritzſche Unterſu⸗ 


chung verwickelt ſeyn ſollen, verhaftet worden. Auch ein 


Bürger aus Ludwigsburg ſoll, nach derſelben Zeitung, ver⸗ 
pbaftet worden ſeyn. Nach dem ſchwäb. Merkur find auch 
von Heilbronn zwei Offiziere und ein Bürger nach Hohen⸗ 
Asberg abgeführt worden. 

Schweiz nd 

Am 1. Juli iſt zu Zürich die Tageſatzung eröffnet worden. 
Die hi Var unterſcheidet ſich von den Eroͤffnungsre⸗ 
den der übrigen Ständeverfammlungen durch ihre größere 
Ausdehnung und ihren ermahnenden Inhalt. Der Redner 
macht auf die merkwürdigen Erſcheinungen der Zeit aufmerk⸗ 
ſam, und ſagt, daß nur der den Nuben davon ziehen könne, 
welcher ſchnell die Zeit begreife. Sollte aber der große Mo⸗ 
ment ein kleines Geſchlecht finden, fo würden vielleicht die 
Wogen des Sturms von allen Seiten hereinbrechen, und die 
Nachwelt möchte dann wohl auf den Felſentruͤmmern nur 
noch die Ueberreſte eines Volkes finden, welches ein befferes 
Schickſat⸗werbiente. Ein gümſtiges Geſchick habe ſchon öfter 
die Unabhängigkeit der Eidgenoffenfchaft gerettet, fie ſey des 

freien Schweizer Volkes größtes Kleinod, und man könne 
ſich freuen, daß in der neueſten Zeit auch nicht der kleinſte 
Verſuch gemacht worden ſey, fie zu beeinträchtigen; man 
werde ſie auch nie antaſten, ſo lange die Eidgenoſſenſchaft 
ihre legale Stellung in voͤlkerrechtlicher und vertragsmaͤßiger 
Beziehung gegen das Ausland, nicht verlaſſe. Die ſeit Jah⸗ 
ven im Innern der Schweiz brennende, perzehrende Flamme 
der Zwietracht, ſey doch nirgends auf beunruhigende Weiſe 
ausgebrochen, und wenn auch einfeirige Trennung und ver⸗ 
werfliches Partheitreiben augenblickliche feindliche Schritte 
beforgen ließen, fo ſey doch, durch ein entſchiedenes Feſthal⸗ 
ten an der legalen Stellung, Friede und Ruhe erhalten wor: 
den. Wenn die Unruhe eines fremden im namenloſen Un⸗ 
glück herumirrenden heimathloſen Wandrers (der Redner 
meinte offenbar die Polen) denſelben verleitet habe, aus ſei⸗ 
nem Asyl in die Schweiz Uberzutreten, fo werde ihm doch 
vielleicht auf demſelben Wege Rath oder Erleichterung. Der 
Redner fagte, daß er keine Einzelnheiten herausheben wolle, 
daß ihm ſelbſt der Name des Ungluͤcklichen heilig ſey, aber er 
fordere, um der Ruhe des ganzen Vaterlandes willen, zur 
Wachſamkeit im eignen Kanton und zur Behütung des eig⸗ 
nen Heerdes auf. So weit der legale Weg möglich fen, wolle 
man auch dieſe Angelegenheit auf demſelben verfolgen; ſollte 
aber der Starrſinn der Partheien nöthig machen, daß man 
in werlaffe, fo ſolle das höhfte Gefeh die Erhaltung und 

Wohlfahrt des Staates bleiben. Die Bundeshuͤtte, in wel⸗ 

cher die ſchweizetiſchen Stände ibt wohnten, fey zwar motſch 

und gebrechlich, und drohe den Einſturz, auch ſey eine an⸗ 
dere, neue ſchon gebaut (die neue Bundesacte) doch werde 


man die alte erſt dann gegen die neue vertauſchen, 23 
legaler Schluß, oder ein hoͤberes Geſetz dazu berechtige. Dede 
halb ſeyen denn auch dies Mal der Bundeseid und die Be⸗ 
ſchwöͤtung der alten Verfaſſung von 1815 keine leert Form. 


Mit den ermahnenden Worten, daß jedes Volk und auch das 


ſchweizeriſche von ſeiner Regierung erwarte, daß ſie den gu⸗ 
ten Geiſt in ihm hege und pflege, und daß die Abgeordneten 
dieſen Wunſch der Eidgenoſſenſchaften erfüllen möchten, ſchlof 
die Rede. 0 * - 

Zu der Schweizer Verlegenheit mit den Polen kommt 
nun noch diejenige mit den verwieſenen Italienern, welchen 
die Franzoͤſiſche Regierung keinen laͤngern Aufenthalt in ih⸗ 
rem bisherigen Depot zu Moulins verſtattet, und die ſich 
von da großentheils ohne alle Huͤlfsmittel nach Genf ge 
wandt haben, wo die Regierung ihnen auch wahrſcheinlich 
keinen langen Aufenthalt geſtatten wird. Die Walliſer 
Diät hat befchloffen, fo lange nichts für die Polen zu thun, 
als bis die Schweizeriſche Tagſatzung die Polniſche Ange⸗ 
legenheit für eine Bundes ſache erklärt, 

Niederlande. 2 
Am 6. Juli, früh um halb 9 Uhr, iſt J. k. H. die Prin⸗ 


zeſſin Friedrich der Niederlande von einem Prinzen glücklich 


entbunden worden. J. k. H. und der neugeborne Prinz ber 
finden ſich den Umſtaͤnden nach wohl. 101 Kanonenſchüͤſſe 
zeigten der Stadt Haag das glückliche Exeigniß an. 

Ein Lieutenant vom 4. Linienregiment, welcher 28 Jahr 
gedient und in Indien einen Ehrendegen erhalten hatte, hat 
ſich, in Folge eines ihm gewordenen Tadels, im Lager von 
Dieſt ertraͤnkt. Viele Offiziere des Lagers wohnten ſeinem 


Begraͤbniß bei. 
Belgien. 


Ein Streit, welchen der Deputirte Hr. Gendebien mit 
dem Miniſter Rogier gehabt, wurde nicht gütlich beigelegt. 
Am 27. Juni Morgens fand in dem Gehölz von Linthout 
ein Duell ſtatt. Die Secundanten des Miniſters waren der 
Major Lochmans und Hr. v. Behault, die des Hrn. Gender 
bien Hr. v. Reneſſe und der Gen, Niellon. Man wählte, 
durch das Loos, das Piſtol als Waffe zum Kampf. Di 
Entfernung war 40 Schritte, doch ſollte jeder 10 Schritt 
auf feinen Gezner vorruͤcken koͤnnen. Der Miniſter hatte 
den erſten Schuß; er fehlte. Hr. Gendebien ſchoß darauf, 
ohne die Erlaubniß des Vorſchreitens zu benutzen, von ſeinem 
Standort auf Hrn. Rogier, welcher ſogleich niederſtürzte. 
Die Kugel war durch die linke Wange gegangen und hatte 
einen Backenzahn zerſchmettert- Der Wundarzt, Dr. Van⸗ 
derlinden, nahm die Kugel durch den Mund heraus, und er⸗ 
klaͤrte die Wunde für nicht gefährlich, welches auch die her⸗ 
beigerufenen Wundaͤrzte beſtaͤtigten. Hr. Rogier ward An⸗ 
fangs zu dem Gen. Niellon und ſpaͤter, in feinem Mayen, 
nach ſeinem Miniſterialgebaͤude gebracht. Hr. Gendebien 
iſt, angeblich wegen Familien⸗Angelegenheiten, nach Mons 
abgereiſt. 8 


— 


— 


Oer franz. 


per Citadelle von Antwerpen der eine Senn 


ettert wurde, und welcher fich denſelben nicht amputi⸗ 
ten 


0 die ſchmerzhafte Reiſe nach ſeinem Vaterlande zu⸗ 


rücgelegt hatte, am 21. Juni im Hoſpital zu Lille geſtorben. 


talien. 15 


Ein in Ancona angekommenes Schiff beftktigt die zu Arta 


in Epirus vorgekommenen traurigen Ereigniſſe. Die Raͤuber 
baben noch ſchlimmer gehauſt, als die erſte Nachricht vermu⸗ 
then ließ. Der engliſche Conſul und der griechiſche Biſchof 
find mit in die Gebirge geſchleppt worden. Dis wenige tuͤr⸗ 
kiſche Militaͤr, welches in Arta liegt, mußte zufrieden ſeyn, 
ſich in die Forts flüchten zu können. Die Comm ſſarien, 
welche mit 'der Beſtimmung der neuen griechiſchen Gränge bes 
auftragt ſind, wurden am Meiſten mißhandelt. Auch ver⸗ 
dene andere Octe in der Umgegend von Atta ſollen uüͤber⸗ 
fallen und gepluͤndert worden ſeyn. Die griechiſche Regierung 
hat, als ſie von dem Vorfall Nachricht bekam, ſogleich die 
Gränze durch baierſche Truppen beſetzen laſſen. 
Die Allgemeine Zeitung berichtet aus Savoyen 
vom 25. Juni: „Wenn man's nicht mit eigenen Augen 
ſaͤhe, fo wäre es nicht zu glauben, wie die Fran; öſiſchen 
und Schweizer Zeitungen liberaler Farbe ſich abmuͤhen, un⸗ 
ſere jetzigen Bewegungen lediglich für eine Erfindung der 


Regierung auszugeben, die nichts bezwecke, als unter dem 


Vorwand von entdeckten Komplotten und Verſchwörungen, 
mißfällige Unteroffiziere, Offiziere und andere Perſonen auf⸗ 
greifen, einkerkern oder hinrichten zu laſſen. Alle verwand⸗ 
ten Revolutions⸗ Bewegungen zu gleicher Zeit, in Mont⸗ 
pellier, in Neapel, Deutſchland, Polen und unter den Po⸗ 
len in Frankreich, fo wie die aufgefundenen Korreſponden⸗ 
zen ſcheinen ihnen bloße Kindereien, großentheils Erfindung 
der Polizei und auf jeden Fall ohne innern organiſchen Zu⸗ 
ſammenhang, nur freier gerechter Ausdruck der überall herr: 
ſchenden Unzuftiedenheit mit den Regierungen. Ihnen nach 
baben dieſe Regierungen auch ſehr unrecht, gegen dieſen 
Inſurrections- und Revolutions⸗Geiſt energiſche Maßregeln 
zu ergreifen.“ 

In Genua fallen, nach den von dort eingehenden Nach⸗ 
richten, noch immer Verhaftungen vor, welche itzt meiſten⸗ 
theils die alten genueſiſchen Dogenfamilien betreffen. Na⸗ 

utlich wurden eingezogen: der Marg. Durazzo, Neffe des 
sten Dogen; er wurde nach Aleſſandria gebracht, und da 
r keine Garabiniere in feinen Wagen nehmen wollte, gefeſ⸗ 
ſelt durch die Stadt gefuhrt. Ferner Maſſimiliano Spinola, 
ein 70 jähriger Greis und vertrauter wiſſenſchaftl. Cotreſpon⸗ 


dent Cuviers, aus deſſen Familie auch mehrere Dogen ge⸗ 


waͤhlt wurden; Damaſa Pareto, welcher Byrons Werke in 
das Italieniſche Überfepte, der Graf Baldi und die Brüder 
Marquis Mari, welche letztere 3 auch alten Dogenfamilien 
angehören, Ei ; 
In Rom find 3 Priefter und der Sohn des Kardinals 
Galanti, welcher bei dem poͤpſtlichen Hofe in großem Anſehen 
ſtand, plötzlich verhaftet worden. Die Urſache kennt man 


„ nachdem er noch auf einem eigenen beweglichen 


mitte, Der fir, wulhen Die Werhaftung tie, iR be 


fördert worden. 

Nach den letzten Berichten aus Neapel ward die Herzogin 
von Berry gegen Ende Juni in Palermo erwartet. Der 
Fuͤrſt von Campo⸗Franco, Vater des Grafen Luccheſini⸗Palli, 
hatte Alles vorbereitet, um die Herzogin in einem prächtigen 
er er zen . 

2 * et, 9 


Aus Albanien hat die Pforte Nachrichten erbalten, wel⸗ 


che den Einfall irregulairer Griechiſcher Truppen auf das 
Tuͤrkiſche Gebiet melden, worauf alsbald die ernſtlichſten 
Vorkehrungen dagegen angeordnet wurden. — Aus Bot: 
nien lauten die neueren Berichte beruhigender. — Se. Kb: 
nigl. Hoheit der Kronprinz von Baiern behält feine Woh⸗ 
nung während der ganzen Dauer ſeines Aufenthalis zu 
Conſtantinopel, welche man auf etwa 14 Tage beſtimmt, 
in dem Hotel des K. K. Internuncius, Freiberen v. Stür⸗ 
mer; derſelbe beſchaͤftigt ſich bereits mit Beſichtigung der. 
Sehenswürdigkeiten dieſer Hauptſtadt, und wird mehrere 
Ausflüge in die naͤchſte Umgebung machen. — Muſchic 
Halil Paſcha iſt von Alexandrien zurückgekehrt. Er foil 
ſich defriedigend über Mehmed Ali äußern, und dem Sul⸗ 
tan die Verſicherung gegeben haben, daß er nach den nun⸗ 


mehrigen Opfern, die Mehmed Ali als nothwendig zur Er⸗ 


haltung Argyptens bezeichne, keine weitere Be tinträͤchtigung 
von dem Vice⸗Koͤnig zu befuͤrchten habe; vielmehr nehme 
diefer aus Rüuͤckſicht für fein Handels ⸗Syſtem ſelbſt Bedacht 
auf die ungeſtoͤrte Entwickelung der von dem Sultan eins 
geführten Neuerungen; uberhaupt liege es im Intereſſe 
Aegpptens, den N 
benen Länder zu wiſſen. Aus Allem geht vielmehr her⸗ 
vor, daß die Pforte beſſere Bedingungen zu etwarten ge⸗ 
habt hätte, wenn man nicht zu voreilig gewefen wäre. Hert 
v. Butenieff hatte von Anfang an dem Sultan gerathen, 
ſich ganz ſeiner Leitung anzuvertrauen und keinen falſchen 
Einfluͤſterungen Gebör zu ſchenken, welche nur dazu dienen 
folten, dem Franzoͤſiſchen Einfluſſe größeres Gewicht zu 
geben und die Abſicht des Ruſſiſchen Hofes zu verdaͤchti⸗ 
gen. Der Sultan ſchwankte herüber und hinüber, und 
muß nun zu ſeinem groͤßten Verdruſſe ſehen, daß er bei 
einiger Beſtaͤndigkeit und Charakterſtaͤrke den Frieden leicht 


erkauft, und Ibrabim Paſcha zum Rückzuge gebracht hätte. 


Der Letztere iſt übrigens im vollen Rückmarſche und auch 
die Ruſſen ſchiffen bereits das ſchwere Geſchüͤtz ein, das in 
dem Lager aufgeſtellt war. In einigen Wochen wird man 
weder von den Ruſſen noch von den Arabern mehr ſpre⸗ 
chen hören, und dann wird wabrſcheinlich die Neuecungs⸗ 
ſucht des Sultans wieder aufleben. — Die Differenzen 
wegen Aufſtellung eines Engliſchen und Franzoͤſiſchen Ges 
ſchwaders bei den Dardanellen find beigelegt. Lord Pon⸗ 
ſoney hat dem Reis⸗Efendi die Verſicherung gegeben, er 
werde unter den obwaltenden Umſtaͤnden feinem Wunſche 
nachkommen und an die Escadre des Mittelmeeres den Ber 
fehl erlaſſen, in den Gewaͤſſern von Smyrna zu ſtationi⸗ 
ten und ſich von der Meerenge der Dard menen entfernt 


n.. 


Sultan im ruhigen Beſitze der ihm geblie⸗ 


su hallen. Dieſer Befehl iſt wirklich abgegangen. Auf 


Lord Ponſonby's Bitte hat Admiral Rouffin ein gleiches 
Verfahren befolgt. Der Suttan deſchäftigt ſich jegt viel 
mit militaitiſchen Muſterungen. Er beſichtigt von Zeit zu 
Zeit das Ruſſiſche Lager und die Escadre, wohnt Mand⸗ 
vres und Evolutionen dei und eilt dann zu ſeinen Trup⸗ 
pen und Schiffen, um das Geſehene nachahmen zu laſſen. 
Es gelingt ihm aber ſelten, auch nur einige Präcifion bei 
den Türkiſchen Truppen zu erhalten. Er macht dies den 
Inſtruktoren zum Vorwurfe und ſoll entſchloſſen ſeyn, alle 
jetzige Inſtruktoren, welche Franzoſen find, fortzuſchicken, 
und den Kaiſer Nikolaus zu bitten, ihm auf einige Zeit 
Mufſiſche Exerziermeiſter zu uͤberlaſſen. a 
Der 6. Juli war ein für Serbien glücklicher, fröhlicher 
Tag. An dieſem Tage verkündigte Fürſt Miloſch feinem gan⸗ 
zen Volke die ſeit lange mit Sehnſucht erwartete Nachricht 
von dem Beſchluſſe der Pfotte, den Serbiern jene 6 Diſtrikte 
abzutreten, die denſelben im Jahre 1813 entriſſen wurden. 
Dieſe frohe Nachricht wurde an genanntem Tage von Kragu⸗ 
jewag allen Serbiſchen Behörden offiziell mitgetheilt, und er. 
füllte alle Serbier mit Freude. Ueberall, in Städten und 
Dörfern, fo wie ſelbige angelangt war, gab man den Jubel 
durch das Schießen aus den Feuer⸗ Gewehren und durch das 


Geläute der Kirchen⸗Glocken zu erkennen. Am 25.0 M. 


erfolgte namlich zu Konſtantinopel die Konferenz zwiſchen 
dem Ruſſiſchen Geſandten bei der Pforte und dem Reis⸗ 
Efendi, wegen der Secbiſchen Angelegenheiten, in welcher 
die Pforte die Serbiſchen Graͤnzen nach der Beſtimmung der 
Ruſſiſchen und Tuͤrkiſchen Commiſſaͤre anerkannte, und ber 
ſchloß, ſelbige mit Serbien einzuverltiben. Nun bleibt den 
erbiern, was ihre Differenzen mit der Pforte betrifft, nichts 
zu wünſchen übrig, als daß die noch hier und da in Serbien 
wohnenden Türken — die Garniſonen ausgenommen — 
ganz Serbien raͤumen ſollen. Fürſt Miloſch ſol darauf drin⸗ 
gen, daß dieſe Räumung noch in dieſem Sommer vor ſich 
gehe. Von der Energie, mit der er alle Gefcyäfte zu betreiben 
pflegt, kann man ſich auch hierin guten Erfolg verſprechen. 
Die Beſtimmung aller Abgaben in Einer Summe wird her⸗ 
nach von ſelbſt erfolgen, und hiermit konnte man nun bald 
die gänzliche Beendigung der Serbiſchen Angelegenheiten er⸗ 


Die aus 6 Linienſchiffen, 4 Fregatten, 3 Corvetten, 
4 Brigs und 2 Gabarten beſtehende franz. Flotte, liegt im⸗ 
mer noch bei Vurla unweit Smyrna. Die aus 8 Linien- 
ſchiffen, 7 Fregatten und einer großen Anzahl kleiner Schiffe 
beſtehende engl. Sun ku Malta geankert. Die ruſſ. 
ilotte, beſtehend aus 13 Linienſchiffen, 6 Fregatten, 3 Kor⸗ 
betten, 5 Brigs, 3 Goeletten, 2 Gabarren und 1 Dampf⸗ 
ſchiff, fämmtlich gegenwärtig im Bosphorus, ſoll jutück⸗ 
berufen ſeyn. — Ibrahim Paſcha wird 50; dis 60,000 
Mann Truppen in den neuen Aanpt. Oeſtzungen ſlehen 
laſſen. Der Sultan ſoll von Mehemed Ali eine Unter⸗ 
dee empfangen und darauf Befehl gegeben har 

den, für den Vieekönig von Agypten einen prächtigen 

del von 1000 Beuteln (5000 Thlen.) Werth 2 


n dee fhbtichen Rüfe won Stelen ud 


12:5 Vermiſchte Nachrichten. 


Heuſchrecktnſchwaͤrme eingetroffen, welche die 
ſten. Die Behörden der Provinzen haben ſich ſelbſt an Ort 
und Stelle begeben, um die Vertilgung dieſer Thiere zu bo⸗ 
treiben. a n 


Die Geſammteinnahme an freiwilligen Beiträgen für die 


ehemalige Beſatzung der Citadelle von Antwerpen b 
bei der Commiſſion in Amſterdam bereits auf 196,868 G. 
Die Beamten in Surinam haben 1500 G. geſendet. 

Am 9. Juli traf in Hamburg der erſte hol. Heringsjäger, 
Mars, mit neuen holl. Heringen direkt aus der Nordſee ein. 


Z. h. Q. 25. VII. 4. Instr. = III. 


f Verbindungs⸗ Anzeige. 
Freunden, Verwandten und Bekannten zeigen wir hier 
mit unfere am 9. d. M. zu Friedersdorf a, Q. ve 
eheliche Verbindung ergebenſt an, und Eee 
nerem wohlwollenden Andenken. 
Cunzendorf u. W., den 13. Juli 1833. 
Cantor Seife t. 
Catoline Seifert, geb. Rebling. 
Entbindungs⸗ Anzeigen. b 
Am 11. d. M. wurde meine Frau von einem geſunden 
Knaben glücklich entbunden; dies beehre ich mich theilneh⸗ 
menden Freunden ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Hieſchberg, den 16. Juli 1833. Ko a 
E. Reich, 
“ Oberlehrer an der evang. S otſchule 


Dis heute Nacht um halb 1 Uhr erfolgte glück 


Liebenthal, am 
f Todesfall⸗Anzeigen. 
Verehrten Verwandten, Freunden und Bekunnten Beth 
ren wir uns hierdurch die ſchmerzliche Anzeige zu machen, 
daß unſer theurer Gatte und Vater, der — — 
ſte Carl Philipp Heilig, hierſelbſt, fein tbätiges 
60ſten Lebensjahre endete. Die Vorſicht hat uns durch die⸗ 
ſen Todesfall eine ſchwere Pruͤfung auferlegt! — 
ruhe die Aſche des edlen Gatten und Vaters und 
gen walte Über ſeinen Hinterbliebenen. — j 
Hirſchberg den 16. July 1633. 

Johanne Ehriſtiane verwittw. Heilig, geb. 

i Reimann, als hinterlaſſene Gattin. 


Johanne Weinhold, ged. Heilig, 
Eheiftiane- Wilh Amine (aM 


Carl Herrmann 1 Heilig, ( 
re 5 riedri A 4 8 49 % 2} wenn z . 
1 & Be bold, als Schwiegerſohn, 


Hufe u. Waffenſchmiedmſte. zu Löwenberg. 
* 


Geſtern Abends 9 ½ Uhr endete fein beruſptbeneb Leben 


e einer nervöſen Bruſtentzündung und hinzugetretenem 
— Herr Carl Gottlieb Melzer, 27 und ein hal⸗ 

bes Jahr hindurch treuverdienter Schullehrer und Gerichts. 
ſchreiber in Klein⸗Neundorf und Friedrichshoͤhe, Loͤdenberger 
Kreiſes, in dem Alter von 54 Jahren 10 Monaten und 17 

en. 
S des Entſchlafenen 

70 die tiefgebeugte Wittwe Johanne Chriſtiane 

N Melzer, geb. Speer. N 

2 Alein⸗ Neundorf den 8. Juli 1833. 


Wachruf, 5 Liebe 
Grabe 
einer 3 


weil. Frau Muͤllermeiſter 
Ai Henriette Wilhelmine Töpler „ 
geb. Hilſe, 
in Seitendorf, Schoͤnauer Kreiſes, 
bei der eiſten Wiederkehr ihres Todestage en 


Trennt uns der Tod; 
8 Wir geh'n zu Gott 
RR Und finden wieder uns beim Herrn. 


Ein Jahr ire heute, Du uns unvergefiche, liebe Mut⸗ 


Zeugen ſeyn ten Deines langen ſchweren To⸗ 
ee durch Deinen Mutterberuf; 
0 riefen wir zum Herrn über Leben und Tod, um 
noch längere Friſtung Deines uns Allen fo theuern Les 
bens. Doch was auch Alles in dieſem Jahr, voll Trauer 
und Jammer, Schweres und Schmerzliches von Neuem 
traurigen Looſe uns ward, Du gingſt durch Deinen 
e Tod an die Stoͤtte, wo keine Quaal Dich mehr 
berührt. Und dort, beim Herrn, finden wir uns wieder, 
finden den befriedigendſten und hochbeſeligenden Aufſchluß 
auch über das uns Unerſorſchliche, der für uns fo frühen 
und ſchmerilichen Trennung von Dir. Das iſt's, was 
— wenn ſchon wehmuths⸗, doch auch hoffe 
vollen Andenken an Dich. — Ja, wir ſteh'n am 
und hoffen doch. BMA 
Wie lange wird es währen, 
So ruft auch uns der Vater ab; 
Dann wird auch unſte müde Hülle 
um Schlaf im kühlen Grabe geh'n, 
in der Gottes + Freuden Fülle 
5 bene uns auf ewig Wiederſch'n. 
edo, den 15. Juli 1833. 
ar Pe hter, BSR U. EIER 


8 Tochter und Schweſter, daß wir unter namenloſem 


Dieſe Nachricht widmet den vielen Freunden und 


Meuberg bei urn 


Ehe» Jubiläum, 
Ant 14. Juli feierten der Stubenmaler und 
Johann Berndt, in Heriſchdorf, mit feiner Ehefrau 
50 jaͤhriges Ehe⸗Jubilaͤum, und wurden in der Bde m 
Warmbeunn feierlichſt eingeſegnet. 


Kirchen nachrichten. 
8 2 2 traut. 
. 8. Juli. Der Wittwer Johann Ben · 


jamin Beige mit Iaf. Johanne Beate nn 

Heriſchdorf. D. 9. Zul, Herr Johann jamin En- 
der, Scholtlſey-Beſizer und Gerichtsgeſchworner in Gotſchdorf, 
mit Frau Johanna Roſina Hoffmann geb. Beſſer. 

Sandezhut. D. 16. Juli. Der Fleiſchhauer Auguſt Eduard 
— mit Saft. Caroline Dorothea Schumann aus Niedew 

13 „ 

Jauer. D. 8. Juli. Der Müllergeſell Grallert, mit Aug. 
e g 0 

oiſchwig. D. 30. Juni. Der Inwohner mann, mit 

Jofr. Joh. Suſanne Ilgner. u 

Nied eee D. 9. Juli. Herr Ernſt Seifert, Cantor 
und * aus Kunzendorf bei Löwenberg, mit Ig ſr. Ga 
soline Redling. 

Geboren. 


Birf chberg. O. 26. Juni. Die Frau des Rlemermekſters 
und Bezirksvorſtebers Hrn. Weiß, eine T., Henriette Mathilde 
Imma. — D. 27. Die Frau des Kämmerek- Kaſſen-Kentrel⸗ 
leurs Hrn. Schumm, eine T., Laura Roſalle Marie, — D. 30. 
ge Feldwebel Hering, einen S., Wilhelm Robert, — Den 

„Juli. Frau Ackerbeſitzer 7 einen S., Friedrich Wil⸗ 
. welcher am 14. b. M. ſtarb. 

2 iD, Juni, . K em Säreiber, 

Kaufmann Rich 
1 br © . 300 n M 2 

Hobenwieſe. D. 14. Juli. Frau Weber T. Seibel, eine 
todte T. — D. 15. Frau Weber Rudolf, einen S. 

Dber: Baumgarten, D. 30. Juni. Frau Inwehner 
Flegel, einen S. 

Goldberg. D. 28. Juni. Frau Aiſchler Elsnec, e. G. — 
O. 3. Juli. Frau Bäder Friebe, einen S., welcher ſtarb. — 
D. 4. Frau Schuhmacher Knorr, einen 6, 

8 D. 6. Juli. Frau Uhrmacher Ka, eine X. — 

rau Lohnkutſcher Kn 17085 in je D. 10. Ftau 
Sn eder — a — eine *. 

Bolkenhaln. D. 1. Juli. Frau Tagearbelter Pußzſcher, 

einen 8. — D. 25. 3474 Frau de Re 


Nieder ⸗Würgedorf, eine X. — O. 2. Juli. —— 
Nier, ebendaſelbſt, einen S. — Frau Schuhm * 2 in 


Ober W uͤrgsdorf, einen S. 
= vi Is wit. D. 24. Juni. Fran Inwobner Langer, e. K. 
29. ron Freihausler Freudenberg, e. S. — B. 1. Juli. 
Frau en ser Hörtel, eine X. 
eöwenberg. D. 4. Juli. ran Scloffermeifter Rudolph 


Anen S. 
Siebentdal. D. 3. Juli. Frau 2 Kaßner, 
einen S., Joſeph Franz George. — D. 5. Frau Ob. — Jäger 
rmann, eine Sr Joh. Erneſtine Roſina. — D. 12. Frau 
fenſiedermſtr. Fu egel, einen S. 
ER; ©. 9. Juli, Frau Handels mann Rechen 


f ven eine T. 


dorf. D. 9. Juli. Backer Wiegner, einen S. 
10 er a E Vl rau Weber Bill, 
en G. 


PR}: Bo 1h. Sal debe Bat Brians dhe 
B + E nn € er 

ee Tüten ses Dantfaüfmadermeifers und Handelt: 
mannes Roſt, 8 J. 6 M. — D. 15. Die Ehefrau des Tages 


arbeiters Irrgang, 43 J. — Herr Catl Philipp Heilig, Boͤticher⸗ 
meifter und Hberättefier biefed (BSI. Mittels, 59 3. 6 M. 
Warmbrun y. D. 3. Juli. Henriette Amalie, älteſte Tode 
ter des Kattun⸗Fabrikanten, Haus⸗ und Gartenbeſitzers u. Schul⸗ 
Borſtebhers, Ernſt Auguſt Paul, 11 J. 22 K. — D. 5. Der 
Hausbeſitzer und Bandfabrikant Johann Gottlieb Mehnert, 54 J. 
— D. 12. 30%. Cyriſt. Gottlieb Feiſt, jüngſt. Sohn des weil, 
Job. Gottfried Feiſt, gew. Bauergut::Fefiger, 24 J. 5 M. 2 K. 
Landeshut. D. 8. Juli. Frau Jod. Friederike geb. Fir 
bing, verwittw. Stadt⸗Syndicus Kallmann, 74 3. 2 M. 24 K. 
Goldberg. D, 6 Juli. Penriette Luiſe Auguſte, Tochter 
des Muſici Bohne, 16 T. — D. 9. Friedrich Huge Alexander, 
Sohn des Fleiſchbauers Ulbrich, 3 M. 21 T. — B. 14. Regina 
Eliſabeth geb. Güntber, Ehefrau des svangtliſchen Glödners 
Abbler, 30 J. 8. N. 26 . 
1 a — Den 4. Juli. 1 jet 5 2155 
lers mann, 1 3. 9 M. — Der Kutſcher Fiedler, 
61 J. 2 a D. 9. Karl Sphraim Guſtav, jsſtr. Sehn, 


- * 


des Seifenſieders und Wachszieders Rummler, 1 M. 14 K. 


Bolkenhain. D. 6. Juli. Klara Payline Helene, Toch⸗ 


ter des Hrn. Paſter Defimann, 3 J. 3 M. 8 T. — D. 27. 
Juni. Joh. Eleonore, Tochter des Müllermſtrs. Toſt zu Klein- 
Waltersdorf, 17 J. — D. 1. Juli, der Kalkbrennereipächter 
Brückner zu Wieſau, 72 J. 6 M. 21 T. — D. 2. Joh. Ka⸗ 
roline Joſephe, jgſte Tochter des Gerichtsſcholzen Weder zu Neu ⸗ 
Ar 1 J. 16 Stunden. f 
NA * . Juni, der gew. Breihöust. zuletzt Aus⸗ 
er, J. F. 3 5 | 
köwenberg. D. 9. Juli. Emilie Aug. Franziska, Toch⸗ 
ter des Feldwebel Peſchke, 6 J. 2 M. 1 K. — D. 14. Emil 
Eduard, Sohn des Tiſchler Jungnitſch, 14 . 
Friedersdorf. D. 6. Jul. Jungfer Chriſtiana Weiner, 
köoeite Tochter des Bauer und Frachtfuhrmann Joſeph Wei⸗ 
ner, 34 J. 9 M. 11% — D. 9. Frau Fleiſchhauermſtr. Hel; 


ler geb. Neumann, 47 J. 
Mfr. Gottlob Neumann, 


3 
Schadewalde bei Markliſſa. 
Fileiſchbauer und Gaftwirth, 77 8. 
kiebenthal. D. 7. Juli. Rofina geb. Heckel, Ehefrau 
chleifer und Siebmachermeiſters Auf, 38 J. 7 M. 16 X. — 
D. 8. Der . r und Seiichtsmann Ignag Merreis 
persdorf, 43 J. . 
* bei rosen. D. 15. Juli. Herr Chriſtian Hein 
rich Schreyer, Ortsrichter und Buchhändler, 36 J. 7 M. Er 
war ein braver Mann. Sanſt ruhe feine Aſche! 
Rengets dorf. D. 7. Juli. Die jüngfte Tochter des Tiſch⸗ 
lermeiſters Trautmann, 1 J. 2 M. 13 8. 
Schwerta. D. 10. Juli. Herr Johann Chriſtian Daniel 
Bettger, Kauf: und Handelsherr, wie auch Gerichts- Scholze 
doſelbſt, 76 J. 6 M. 


OOruckfebler. 
Im Titel des in Nr. 28 des Boten, erſte Beilage, abgedruck⸗ 
ten Nachrufcs iſt zu leſen, anſtatt: Frau Kaufmann Mayer — 
me ee — bene Müller meiſter (J. Ki FE 
er or orbene tmeiſter (. Kird 
n. — hieß nich Fechner — fondern 
tte x. > UFER h 


ung das dn , 2 
Die vielfachen Gewitter de n großes unglück in unſern 
—— Fluren. — Eine Wind bol De 2 brei 
Weinuten den größten Theil der Ober⸗Vörſtadt von Pat ſch⸗ 
de dei Neiße, om 28. Juni, Nachmittage 6 ur. Der Anblick 
dies Phänomens war wahrhaft graufenhaft, Gi braun mit 


R 


einem heftigen. das ungewöhnlich rafı N erzegs 
e h gewalt ee pielte 15 mt 
anzen Strobdächern, Giebeln, Bäumen und anderen Gegen 
änden; ſogar Linden, von jwei Klaftern im um fange, wurden 
ebrochen. 17 Beſitzungen, und unter ihnen bedeutende Gchöfts, 
ieten, ſammt den Wohnbäufern, deren Wände zum Theil eins 
ſtürzten, einen Anblick dar, als ob fie von einem Erdbeben ge 
geſucht worden wären. Zwei Menſchen wurden bedeutend bes 
ſchödigt. — Einize Stunden früher richtete daſſelbe Gewitter 
auch zu Rofenberg in Ober: Schleſten bedeutenden Schaden 
an, Ein furchtbarer Sturm führte mit Blitzesſchnelle die ſchwos⸗ 
zen, tief zur Erde berabhängenden Wolken näker, und aus dieſen 
entluden ſich bold Eisſtücke von 12 bis 14 Loth Schwere und 
darüber. Auf den Feldern, in den Gärten und Waldungen, 
das Gewitter in einem Striche von der Breite einer J deutſche 
Meile, bedeutende Verheerungen angerichtet. — Bei einem Ge 
witter, das ſich am 2. Juli über Plas kau bei Wohlau entlud, 
ſchlug der Blitz in einen Pferdeſtall, und tödtete die darin bes 
findlichen vier Pferde; der Knecht, der gerade mit dem Anſchir⸗ 
ren beſchaͤftigt war, fiel betäubt zu Boden, blieb aber am Leben. 
Der Stall nebſt dem Wohngebäude brannte nieder; durch das 
naͤmliche Gewitter zündete der Bid in Kduigs dorf bei 
Guhrau eine Scheuer, mit der zugleich einiges Vich verbrannte. 
— Auch zu Biſchoffswalde bei Neiße zündete der Blitz das 
Haut eines Bauerguts« Befigerd on, wodurch das ganze Gehd 
ein Raub der Flammen ward. — Zu Panckau bei Lüben 
am naͤmlichen Tage ein Schafſtall, nebſt daranſtoßender A 
durch das Feuer des Himmels vernichtet; dach gelang es, die 
Schafe zu retten. e ; 1 
Am 29. Juni hat zu Buchwald bei Glogau ein Blitzſchlag 
3 . welche vor der Hausthuͤr des Schulzen ſtan⸗ 
den, getoͤdtet. 3 
Am 9. Juli entlud Nachmittags ein heftiges Gewitter Hagel 
über Lähn und Gegend. Viel Schaden — angerichtet; une 
ter andern wurde ein zum Dominio Waltersdorf rd 
3 Gerſte deſä'tes Feld, welches trefflich fland, v. 
nichtet. . 
Zu Geidsdorf wurde am 29. Juni die Dienſtmagd 
ſigen Obermüllers, beim Rollen der Wäſche, von der nicht b. 
ſam genug angehaltenen Mangel erdrückt. Die ſcharfe 
+ en war ihr gerade unter den Hals gerollt und fie fo 
rͤͤcks erquetſcht. — Zu Ultersborf a. B., Bunzlauer Kr., 
ertrank beim Baden im Bober, der 12 Jahr alte Sohn des 
bofbefigers Runge zu Naumburg, am 27. Juni. — Zu & 
Gollniſch, Bunzlauer Kr., ſtürzte das ohne Aufſicht gel 
2 ½ Jahr alte Söhnchen des Gärtners Knoll, mit dem 
in einen Waſſerzuber, und ward ertrunken aufgefunden, als jede 
Huͤlfe zu ſpaͤt war. ENG 


guter Schwimmer bekannter junger Mann auf dem Schwimm- 
platze vor dem 3 — von der bog N 
Springbanken, er in die Oder, aus welcher er 
mehr berverkam; der in der Nähe anweſende Schw 
Buck ſch holte den Verunglückten zwar bald wieder heraus, abe 
teblos; es ergab ſich, daß das Genick verlegt war. — Am 2. 
ermordete zu Bres kau ein Schenkwirth, der ſich in der le 

Zeit dem Trunke ergeben hatte, wo die Folgen feiner Lebens⸗ 


weiſe beſonders drückend hervortraten, fein jüngſtes Kind, einen 


Knaben 35 „und töbtete ſich d 
c 


Amtliche und Privat Anzeigen. 
Bekanntmachüng. Mit den Posten find folgende, 
A Bach mee enen — 


— 
% 


* 


une von den Abſendern wieder in Empfang genommen 


as ne 5 den Hausbefiger Wieſner zu Sagan. f 
2. — — Director Kawerau in Bunzlau. 
3. — — Fuͤſilier Kremſ er in Schweidnitz. 
— — Moritz Vogt in Eulau. 
— — Schneidergeſellen Thomas in Jauer. 
— — Schloſſermeiſter Leska in Sorau. 
— — Tuchmacher Scholz in Goldberg. 
— — Kaufmann Heller zu Nürnberg. 
— Hauptmann zu Jauer. 
— Handſchuhmachergeſellen Nicolai zu Potsdam. 
11. — — Commiſſions⸗Rath Thiele zu Schmiedeberg. 
die Madame Hackenſchmidt zu Berlin. 
Deſcheng den 16. Juli 1833. 

Koͤnigl. Poſt⸗ Amt. \ Günther. 
Wohlthätigkeits⸗ Anzeige. 
Ach zu Nr. 28 im dritten Nachtrage. 

Für die Abgebrannten in To ſt find ferner eingegangen: 
et) Von Hrn. A. S. 20 Sgr., 22) von verw. Frau Kfm. 
W. e 1 Rrhlr, 23) von Hrn. Schuͤttrich 15 Sgr., 
24) bon Hrn. P. L. ch 1 Rthlr. 
Fuͤr die Abgebrannten in Grottkau- 
3) Von Hrn. A. S. 20 Sgr., 4) von Hrn. B. K.. 22 
15 Sgr., 5) von H. B. M. 1 Rthl., 6) von Hrn. J. Aſſoſſ. 
G. 2 Rthlr., 7) von verw. Frau Kfm. W.. er 1 Rehlr., 
8) von Hrn. P. L. . .ch 1 Rthlr., 9) von Hrn. J. J. L. 
20 Sgr., 10) von Hen. S. 15 Sgr., 11) von Hen. R. K. 
15 Sir., 12) von einem Ungenannten 2 Nthle., 13) von 
Frau F. Bt 1 Kthlt., 14) von — — 1 Kehle, 15) 
— — r 
Für die Abgebrannten in Prausnitz: 
* Von Hrn. J. Aſſeſſ. G. 2 Rthlr., 10) von Hm. A. td. 
20 Sgr., 11) von den evangeliſchen Schulkindern in Fiſch⸗ 
bach 2 Rthlr. 3 Sgr., 12) von v. C. 1 Rthlr., 13) von 
Hrn. Br. 15 Sgr., 14) von Hrn. Schüttrich 15 Sgr., 
2 1 von verw. Frau Kfm. W,:..r 1 Rtbir., 16) von Hrn. 
ch 1 Rthlr., 17) von Hin. R. K. 15 Sgr. 
8 den 16. Juli 1833. 
Der Magi ſtrat. 


2 * Zufolge §. 18 des Sparkaffen- 
Statuts vom 26. März 1830 wird hiermit zur Öffentlichen 
. gebracht, daß bei dem Vorſteher⸗Amt der Spar⸗ 


— 


b BR wegen Ausſcheidens der Vorſteher, Herrn Rathsherrn 


Scholz II. und Herrn Goldarbeiter Baumert, der 
Stadtverordnete und Handſchuhmacher Herr Steckel und 
der Herr Kaufmann Troll als Votſteher ee * ind. 
D den 12ten Juli 1833. 
8 Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Durch, den Abgang des hierwohn. 
haft geweſenen Doctor medicinae iſt der allgemeine Wunſch 
in hieſiger Commune aus geſprochen worden: daß ein andter 
gzeſchickter praktiſcher wat und Geburtsbelſer ſich hierorts 

wieder niederlaſſen möchte, Indem wir dieſes hierdurch of 


fenilich bekannt machen und darauf refleftirende Medizinal⸗ 
Perſonen erſuchen, ſich deshalb baldigſt bei uns melden zu 
wollen, bemerken wir noch zugleich, daß ſich hler eine gut an. 
gerichtete Apotheke befindet. 

Gottesberg den 11. Julp 1833. 


Der Magiſtrat. 
Subbaſfations: Anzeige. In Folge Güter-Abtre⸗ 


tung des Müllermeiſter Gottfried Kuhnt, ſoll deſſen zu 
Michelsdorf, Waldenburger Kerifes, sub Nr. 57 belegene, 
gerichtlich nach dem Nutzungs⸗Ertrage auf 2641 Rthlr. 
27 Sgr. 6 Pf., und mit Hinzurechnung des 2 
Werthes der Grundſtuͤcke von 1866 Rihlr., fo wie des 
laſſes per 66 Rihlr. 15 Sar. 9 Pf., zuſammen auf 
Rtble. 13 Sgr. 3 Pf. taxirte Mahlmühle, nebſt ER 
weinbrennerei und Schankgerechtigkeit, im Wege nothwen⸗ 
diger Subhaſtation, in den auf 1 
den 11. September 1833, N 
den 11. November 1833, 
in hieſiger Gerichts- Kınzellei, und 
den 20. Januar 1834, 
auf dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Michelstorf, anberaum⸗ 
ten Licitations⸗-Terminen, von denen der letztere peremtotiſch 
iſt, öffentlich an den Meiſt- und Be ibietenden verkauft wer⸗ 
den, wozu wir beſit⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit 
einladen. Waldenburg, den 4. Juli 1833. 
Das Gerichts⸗Amt von Michelsdorf. ö 


Subhaſtations⸗ Anzeige. In Folge 6 Guͤter⸗Abtre⸗ 
tung des Muͤllermeiſter Johann Gottfried 4 ſoll der 
demſelben gehörige, gerichtlich auf 509 Rthlr. . 10 Sgr. ab» 
gefhägte Domimalgarten sub No. 42 in Michelsdorf ii in 
termino unico et peremtorie 

den 16. September c. Vormittags 10 Uhr 
in dem herefchaftlichen Schloſſe zu Michelsdorf meiſtbietend 
verkauft werden, wozu wir Kaufluſtige hiermit einladen. 
Zugleich werden alle unbekannte Glaͤubiger des Kuhnt zu 
dem auf 

den 16. September e. Vormittags 10 Uhr 
in Michelsdorf zur Liquidation und Verification der Forderun⸗ 
gen an die Maſſe anſtehenden Termine sub poena prag 
clusionis hiermit vorgeladen. 

Waldenburg den 4. Juli 1833. 

Das Gerichts-Amt von Migelebe > 


Anzeige wegen Gewerbe⸗ Ausstellung. 


Da Viele, von denen die Einlieferung von Gegenftän- 
den zur Gewerbe⸗Ausſtellung erwartet wird, mit ihre 
zeigen noch zurlick find: ſo wird der Termin zut Mel 
dung der Gegenſt ande bis zum 23ſten dleſes 
Monats verlängert. Es werden daher alle Diejenigen, 
welche Gegenſtaͤnde zur Ausſtellung einzuliefern geſennen 
"find, nochmals aufgefordert, die wo gen detſelden ſpaͤ⸗ 
teſtens bis zu gedachtem Tage an mich "abzugeben, weil an 
dieſem Tage das zum Druck zu gebende Verzeichniß geſchloſ⸗ 
fen wind, und alsenn die ahne diefe Meldung zur Ans, 


legung zu bringenden Gegenſtände nicht mehr in das Ver⸗ 
hichniß kommen konnen. 

Die Ausftellung wird in dem untern Saale der Reſource 
eine Treppe hoch, im Coffetier Hornigſchen Hauſe auf der 
Buttergaffe, wie voriges Jahr Statt finden, und den 29. 
die ſes Monats eröffnet werden. 5 

Die Einlieferungen dazu werden vom 25ſten d. M. ab 
daſelbſt in den Vor⸗ und Nachmittagsſtunden täglich, von 
dem dazu beftellten Aufſeher gegen Empfangsbeſcheinigungen 
angenommen werden. 

Hiermit werden nochmals alle Gewerbetreibenden, Pro⸗ 
feffioniften und Künſtler jeder Art, ſo wie auch die Vers 
fertigerinnen weiblicher Induſtrie und Kunſtarbeiten, des⸗ 
gleichen Handeltteibende mit Geaenftänden des inlaͤndiſchen 

e und Kunſtfleißes aller Gattung, zu Einlieferungen 
von Ausſtellungs⸗Gegenſtaͤnden, ſowohl Fabrikaten, Ge⸗ 
werbe⸗ und Kunſtarbeiten und inlaͤndiſchen Handels⸗Arti⸗ 
keln, als auch Proben, Muſtern, Modellen und Zeichnun⸗ 
gen von Gewerds⸗ und Kunſt⸗Gegenſtänden und zu deren 

or Einlieferung ger 
i rg den 16. Juli 1833. 
* . Der Blirgermeifter Müller, 


.. ² v ˙ . . ET ͤ—ũ.mä— 
Auctions» Anzeige. Donnerſtag, den 25. Juli a. c., 
ormittags 1 1 Uhr, wird auf hieſigem Markte, in der Nähe 

der Stadt Wage, ein, nach beendigter Uebung der Escadron, 
wegen Krankheit zurückgedliebener, nach dem Zeugniß des 

Thierarztes aber jetzt ganz wieder hergeſtellter, Hell⸗Fuchs⸗ 

Wallach, von 5 Fuß 2 Zoll Höhe, 7 Jahr alt, an den 

Meiſtbietenden, gegen gleich baare Zahlung, oͤffentlich ver⸗ 

tauft, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Hirſchberg, am 17. Juli 1833. . 

Kommando des Königl. 2. Bat. 7. Low. Reg. 
Ruge. Es hat ſich ein Gerücht verbreitet, als habe bei 

meiner letzten Anweſenheit in Liebenthal den 10. und 11. 
uni c, eine Reviſion der mir anvertrauten Koͤnigl. Caſſe 

und Rechnung ſtatt gefunden, wobei ſich in der erſtern ein 
eutender Defekt, in der letztern große Unordnung ergeben 

baben ſoll. Da nun aber weder eine Reviſion der Caſſe noch 
der Rechnung vorgenemmen worden, fo erkläre ich die Er⸗ 
finder und Verbreitet jenes luͤgenhaften Berlichts, als nichts 
würdige Verlaumder, und zwar fo lange, bis es ihnen ge⸗ 
fallen wird, den Gegenbeweis von meiner Angabe zu führen, 
Uebrigens bemerke ich hierbei noch, daß ich die Lebenserfah⸗ 
rung, welche mir bei diefer Veranlaſſung geworden, keines⸗ 
wegs unbeachtet gelaſſen habe, nemlich: meine Freunde — 
wieder recht gründlich kennen zu lernen. 
Stolz den 9. July 1833. N 
Der Wirthſchafts⸗Dirrktor und Koͤnigl. 
Amtspaͤchter Lorenz. 


— ——— —-— . — 
Anzeige, Bil der Nuͤckkehr von Lahn nach Yomnig, als 
meinem frühern Wirkungskreiſe, empfiehlt ſich Unterzeichne⸗ 
ter allen verehrten Gönnern und Freunden zu geneigtem 
Wohlwollen. Lomnitz, den 16 Juli 1433. nr 
F. Selle, praktiſcher Wundarzt und Geburtsbelfer. 


Etabliſſement. 
Die Mode: und Schnittwaaren⸗Handlun 
des H. A. Hahn in Hirſchberg, Kornlaube 
Nr. 21, empfiehlt ſich mit allen in dieſes Fach 
& einſchlagenden Artikeln, unter Verſprechung der 
3 möglichſt billigſten Preife und prompter reeller 
8 Bedienung, zur gefälligen Abnahme. 
8 Hirſchberg, den 16. Juli 1833. 
S οẽZDοοννενννοοοð,Bẽ¶Gesοον 
Den Blitzableiter betreffend. 
um den Anfragen zu genügen, ob ich mich wohl noch mit 
Direction von Blitzableitern deſchäͤftige, dientt zur Nachricht, 


* 
tie 


daß ich mich ſchon ſeit mehreren Jahren wegen Kraͤnkeichkeit 


damit nicht befaßt habe, wohl aber in frühern Jahren, indem 


ich und Herr Geißler aus Lauban, unter Leitung Ay ; 


großen Naturforſchers Herrn Adolph Traugott von Ger 
dorf auf Meffersdorf und Schwerta c., uns damit dee 
ſchaͤftigten, mit Selbigem den Gang von ſehr merkwürdigen 
Blitzſchlaͤgen genau zu unterſuchen, um dadurch zur Ulber; 
u he zu kommen, dem Blitz eine Bahn zu verſch⸗ 

und ihn unſchaͤdlich zu machen. Gedachter Herr Geißler 
aus Lauban beſchäftiget ſich gegenwärtig noch damit, indem 
ſelbiger eine lange Reihe von Jahren, durch ſorgſame Unter⸗ 
ſuchung merkwürdiger Blitzſchlaͤge und Verfertigung fehr ber 
deutenber Bligableiter, ſich eine große Erfahrung und Keunt⸗ 
niß in dieſem Fache erworben und geſammelt hat, auch von 
der Königl. Hochloͤblichen Regierung zu Liegnitz mit Conceſſion 
verſehen iſt, dahero ſelbiger mit Recht als ein erfahrner und 
billighandeluder Mann jedem anempfohlen zu werden verdient, 
der ſich dergleichen Arbeit von ihm verfertigen laſſen will. 
Schwerta, den 10. Juli 1833. > 
95 Johann Traugott Weiſe, Mechanikus. 


Anzeige und Bitte. Sowohl den Dochgeſchübten 
Kunden meines fel, Gatten, als auch einem versbrlichen 
Publico beehre ich mich hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich die Boͤttcher⸗Profeſſion fernerweit betreiben 
laſſen werde. Ich bitte dahero recht an zelegentlich nach wie 
vor um geneigten Zuſpruch. Für prompte, billige und gut 
Anfertigung des Beſteuten, werde ich beſtens Sorge tragen. 

Hirſchberg den 16. July 1833. — * 

Johanne Chriſtiane verw. Heilig, 
geb. Reimann. * 


Dank. Bei unferm Abgange von Lahn nach Lomnitz, bei 
Hirſchberg, finden wir uns verpflichtet, allen verehrten Goͤn⸗ 
nern und Freunden in und um Lähn, welche uns während 
unſers bein uhe dreijährigen Aufenthalts daſelbſt die unzwei⸗ 


deutigſten Beweiſe von Vertrauen und fteundſchaftlicher Zu⸗ 


neigung ſchenkten, den herzlichſten Dank zu fagen, mit der 

ergebenſten Bitte, uns daſſelbe auch fuͤr fernere Zeiten erhal⸗ 

ten zu wollen. Chir. Selle nebſt Frau. 
Lahn, den 12. Juli 1833. . 


— 


— * 2 
Theater ⸗ Anzeige 
„Einem hohen und hochzuverehtenden publik von Hirſch⸗ 
berg und der Umgegend gebe ich mir die Ehre hiermit ergebenſt 
anzuzeigen, daß die Vorſtellungen meiner Schauſpiel⸗ und 
Opern ⸗Geſellſchaft Sonntag den 20. Juli beginnen. Die 
Bühne wird eröffnet mit: Hans Luft. Luſtſpiel in 3 Ab. 
cheilungen von Lebrün. Erſte Abtheilung: Hans im Kaf⸗ 
ehauſe, in einem Act. Zweite Abtheilung: Hans in der 
en Welt, in einem Act. Dritte Abtheilung (2 Jahre 
iter): Jean au bal, in einem Act. Hierauf: Ecken⸗ 
er Nante im Verhör. Komiſche Scene, aus dem 
Leben gegriffen von F. Bekmann, Mitglied des Könige 
tiſchen Theaters. Zwiſchen Beiden: Variationen von 
offiniz gefungen von Dem. Schilter. — Montag in 
armbrunn: Demoifelle Bok, Poſſe in einem Act, 
von Wend. Hierauf: Die Braut aus Pommern. 
Vaudeville ⸗Poſſe in einem Act, von Angely. — Dienſtag 
in Hiefhberg: Fra diavolo, oder: das Gaſthaus 
bei Terracina. Große komiſche Oper in 3 Aufzügen; 
Muſik von Auber. 
Verw. Faller, Schauſpiel⸗ Unternehmerin. 


SSS ese 
Offene Miethe. 
In dem, früher dem Oberlehrer Herrn Ender, jet 
dem- Endes unterzeichneten gehörigen, auf der Äußeren 
Schildauer⸗Straße der Poſt gegenuͤber gelegenen Hauſe 
No. 504 A. iſt das Quartier des erſten Stocks, be⸗ 


Hausberge und dem Grunauer Thale werden dieſes 

Quartier empfehlen. Das Naͤhere daruͤber bei 

ERS Friedr. Wilh. Diettrich. 

Hirſchberg, den 1ſten July 1833. 
® 


Anzeige. Von der Frankfurter Meſſe zuruͤckgekehrt, em⸗ 
pfiehlt ihr durch eigne Auswahl der neueſten und geſchmack⸗ 
vollſten Gegenſtaͤnde neu aſſortirtes Lager von Mode ⸗„ Gar 
1 und Spielwaaren, und bittet um geneigte Abnahme. 
(ud) empfiehlt Herren» Hüte von grauem Kaſtor und ſchwar⸗ 
zem Felbel, in den neueſten Fagons, 
Chr. Kleins Wittwe. 


Flügel ſteht billig zum Verkauf bei 
dem Inſtrumentmacher E. Kuͤgler 
zu Hirſchberg. 


— — . PäwqS— — — —- — 
Warnung. Es wird hiermit öffentlich gewarnt, den 
Streit'ſchen Eheleuten nichts auf meinen Namen zu bor⸗ 
gen, weil ich keine Zahlung fuͤr fie leiſte. 
Hirſchberg, den 15, Juli 1833. 
e Verwittwete Oeconom John. 


* 


Ein alter 


——— —— 


genſtaͤnde geneigten Abnehmern, 
Preiſe. 


Einladung. Donnerſtag, den 18. d. M., 
werde ich auf der Drachenburg 
das Kirſchenfeſt 

feiern. Für kalte Speiſen, warme und kalte 
Getränke, wird beſtens geſorgt ſeyn. Abends 
Beleuchtung. Zu zahlreichem Beſuch lade 
ich hiermit ergebenſt ein. E. Welt. 
Hirſchberg, den 16. Juli 1833. 

Verkauf von Nußkühen. DI 
. In dem Vorwerk sub Nr. 32 zu Ober ⸗ Schmiedeberg 
ſteht eine Anzahl meiſt junger Kühe, von ſehr guter Rage, 
zum Verkauf, und können täglich in Augenſchein genom⸗ 
„ SE a Er nn aan a 

Auction. Den 19. Auguft, früh um 9 Uhr, und in den 
folgenden Tagen, ſollen im Haufe des Kaufm. Hrn. Bock, 
unter der Garnlaube, die Bücher des ſel. Hen. Paſtor Klär⸗ 
ner in Berbisdorf, gegen gleich baare Bezahlung, ver⸗ 
auctionirt werden. Kataloge ſind bei Hrn. Bock zu haben. 

Anzeige. Da ich mich in bunter Stickwolle, Baum⸗ 
wolle und ſeidnen Canavas, letzteren in allen Farben und 
Breiten, wieder neu ſortirt habe, ſo empfehle ich dieſe Ge⸗ 
und verfpreche aͤußerſt billige 

Geſuch. Ein Actuarius, welcher eine huͤbſche Hand 
ſchre ibt era meinen Gefcäften etwas zu helfen weiß, 


wird geſucht 


Juſtiz⸗Commiſſarius und Notarius Krüger zu Jauer. 


Offener Dienſt. Ein mit guten Zeugniſſen über feine 
bisherige Führung verſehener, unverheiratheter Klein⸗Schäfer, 
findet beim Dominio Hartha bei Greiffenberg ſofort Auf⸗ 


me. a 8 
Das Sequeſtrations⸗Wirthſchafts⸗Amt 


Pt LE Sau en ham En rc Ser he nei ae Da mer 
Geſuch. Ein wiſſenſchaftlich gebildeter Jüngling, von 
guter Erziehung, kann in einer lebhaften ſoliden Spezerei⸗ 


und Material⸗Handlung naͤchſte Michaeli ein Untetkommen 


als Lehrling finden. 
Hoͤchſt bew. Schleſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗ Comptoir. 
C. F. Lorentz. 


7 . ̃ '.: FON ah Uhl DE 

Geſuch. Ein Knabe, welcher zichtig und leſerlich 
ſchreibt, ſucht ein Unterkommen als Schreiber; das 
Naͤhere bei Wander. 

Geſuch. Es wird ein anſtändiges Madchen, die in der 
Wirthſchaftsfuͤhrung gründlich erfahren iſt, und feine Hand⸗ 
arbeit verſteht, geſucht. Nur eine ſolche, die ſich mit glaube 
würdigen Atteſten fiber ihre Kenntniſſe und Wohlverhalten 
ausweifet, kann ſich um das Nähere zu erfahren in der Ep 
pedition des Boten melden. 


Amtliche und Privat - Anzeigen, 


Edietal⸗Citation. Am 24. April d. J. ſtarb hier⸗ 
ſelbſt die Beata Dorothea, verwitwete Kaufmann Rüder, 
geborne Kirſch, ohne Hinterlaſſung eines Teſtaments und 
bekannter Erben. Auf den Antrag des dieſem Nachlaß beſtell⸗ 
ten Curators werden nun die unbekannten Erben der Beata 
Dorothea, verwittweten Kaufmann Rücker, geb. Kirſch, 
hierdurch öffentlich aufgefordert, ſich binnen 9 Monaten, ſpaͤ⸗ 
teſtens aber in dem auf 
den 6. Februar 1834, früh 9 uhr, 

in dem hieſigen Gerichts ⸗Locale vor dem ernannten Deputir⸗ 
ten, Herrn Oder⸗Landes⸗Gerichts Auscultator Caps, per: 
ſönlich oder durch einen mit Information und Vollmacht vers 
ſehenen hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarius, wozu der Herr Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Woit und der Herr Juſtiz⸗Commiſſarius 
Mo be, in Vorſchlag gebracht werden, zu melden, ihre Er⸗ 
bes ⸗Anſpruüche auf den Nachlaß der verwittweten Kaufmann 
Ruͤcker, geb. Kirſch, gehörig nachzuweiſen, demnaͤchſt 
aber die Ueberlieferung deſſelben zu gewaͤrtigen. Sollte ſich 
jedoch innerhalb dieſes Zeitraums und fpäteftens in dem ber 
zeichneten Termine Niemand melden, welcher auf den Nach⸗ 
laß der Wittwe Rücker, geb. Kirſch, ein geſetliches Erb» 
kecht darzuthun vermoͤchte, fo wird dieſer Nachlaß als ein 
erbloſes Gut dem Koͤnigl. Fisco zur freien Dispoſition verab⸗ 
folgt, die nicht erſchienenen Erben aber werden präclubiet, 
und der nach erfolgter Praͤcluſion ſich etwa meldende naͤchſte 
Erbe wird aller Handlungen und Dispoſitionen des Fisci als 
eines ſich früher gemeldeten Erbens anzuerkennen und zu 
übernehmen fuͤr verbunden erachtet werden. f 
Hieſchberg, den 22. Marz 1833. a 
Königl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 

N v. Roͤnne. 


1 


— W 

Bekanntmachung. Der Haͤusler und Handelsmann 
Johann Gottfried Ender zu Stödigt, iſt durch unfer Urtel, 
de publ. 8. Juli c., fi ür einen Verſchwender erklärt und die 
Wormundſchaft über ihn angeordnet worden. 

Indem wir dieß öffentlich zur Kenntniß bringen, warnen 
wir Jedermann, mit dem 1c. Ender, ohne votmundſchaft⸗ 
liche Genehmigung, Sin Credit⸗Verhaͤltniſſe oder ſonſtigen 
Verkehr zu treten. 

Liebenthal, den 9. Juli 1833. 

Königl. Preuß. Lands und Stadt: Gericht 


— Pine 
Bekanntmachung. Im Auftrage des Königl. Pupil⸗ 
len⸗Collagtums von Schleſien zu Breslau, follen die zum 
Nachlaß der Hauptmann v. Langendorf ' ſchen 9 015 
gehörigen Gegenſtände, beſtehend in Uhren, Porzellan, Gle 
fern, Leinenzeug, Betten und Kleidungsſtücken, in Termine 
den 27. Juli d. J., Vormittags 8 Uhr, 


eiter Nachtrag zu Nr. 20 bes Boten ans den Riekngebüg. 888. 


in dem Traiteur Bor n' ſchen Local zu Warmbrunn öffent· 
lich meiſtbietend, gegen baare Zahlung, verkauft werden. 
Hirſchberg, den 8. Juli 1833. 5 
Die Königl. Kreis⸗Juſtiz⸗Commiſſion des 
Hirſchberg'ſchen Kreiſes. v. Roͤnne. 
Bekanntmachung. Die unter der Hypotheken⸗No. 
86 zu Erdmannsdorf, Hirſchbergſchen Kreiſes, gelegene, 
zeithero Carl Otto'ſche ſogenannte Hofemuͤhle nebſt Zube⸗ 
börungen an Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, Aeckern, 
Wieſe und Garten, welches alles, ohne Hinſicht auf den 
Gewerbe⸗Ertrag und die davon zu beſtreitenden Abgaben, 
auf 2297 Rilr. 14 Sgr. 6 Pf. gerichtlich abgefchägt wor⸗ 


den iſt, ſoll auf den Antrag eines Realgtäubigers zum noth⸗ 


wendigen Öffentlichen Verkauf an den Meiftbietenden aus⸗ 
geſtellt werden, und es find hierzu drei Bietungs⸗Termine 


auf den 24. April c. 5 > 
den 24. Juny c. ) 55 5 
den 24. Auguſt c. yr, 


von denen der letzte ein peremtoriſcher iſt, in der Gerichts⸗ 
Kanzelei zu Erdmannsdorf angeſetzt worden. Zahlungs fa⸗ 
hige Kaufluſtige werden hierzu mit dem Beifuͤgen eingeladen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen ſoll, wofern 
nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zuläffig machen. 
Da der letzte auf den 24. Auguſt c. anberaumte Termin 
zugleich zur Anmeldung und Beſcheinigung aller Anforder⸗ 
ungen an das Ottoſche Muͤhlengrundſtuͤck oder deſſen Kauf⸗ 
ſchilling anſteht: ſo werden hierdurch noch alle diejenigen, 
welche Anſpruͤche daran zu haben vermeinen, aufgefordert, 
ſolche in dieſem Termine anzumelden und nachzuweiſen, wi⸗ 


beigenfalis fie mit ihren Anſprüchen an das Grundſtück pröͤ⸗ 
cludirt und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl 
gegen den Käufer deſſelben, als gegen die Gläubiger, unter 


welche das Kaufgeld zu vertheilen iſt, auferlegt werden ſoll. 
Hirſchberg, den 12. Febr. 1833. 
Das Patrimonial⸗Gericht der Königl. 
Privat⸗Herrſchaft Erdmannsdorf. 


Bekanntmachung. Zufolge eroͤffnetem erbſchaftlichen 


Liquidations⸗Prozeſſe über den Gottlieb Neumann' ſchen 


Nachlaß, ſtebt terminus 1) subhastationis des auf 177 
Mihlr. 28 Sgr. 9 Pf. tapirten Nachlaßhauſ⸗s, sub Nr. 31 
zu Hayne; 2) liquidationis praetensa sub commina- 
tione, $ 85, Tit. 51, Th. I, der Gerichts Ordnung, 
den 10. Auguſt c., Vormittags um 9 Uhr, 


in hieſiger Gerichts⸗Kanzellei an. a 


Greiffenſtein, den 7. Mai 1833. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Gerichts⸗Amt 
der Herrſchaft Greiffenſtein. 


Anzeige. Gegen 1000 Schock Rockſtrohſelle, im Dan. 


zen, als auch in Parthien zu 100 Schock, werden zu einem 
tivilen Preiſe offerirt. Wo? ſagt der Buchdrucker Opit 


in Jauer. 


Bekanntmachung. Da ſich in dem zum Öffentlichen 
freiwilligen Verkaufe der zum Nachlaſſe des verſtorbenen 
Handelsmanns Johann Gottlieb Grüttner gehörigen, zu 
Warmbrunn gelegenen, völlig ſchuldenfreien Grundftüde, als: 

1) des Gaſthofs zum goldenen Anker, sub Nr. 36, Neu⸗ 

gräflichen Antheils, und 

2 des, mit jenem verbundenen, auf den Namen der Jo⸗ 
hanne Eleonore, verehelichten Grüttner, gebornen 
Adolph, im Hypotheken⸗Buche eingetragenen Hauſes, 
sub Nr. 37, Neugraͤflichen Antheils, a 
von denen erſterer, inclusive des hierzu gehörigen, auf 
‚560 Rıhle. 3 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzten Beilaſſes, auf 5474 
Nehle. 8 Sgr. 9 Pf., letzteres hingegen auf 341 Rthlr. 
4 Sgr., unterm 6, September 1832, gerichtlich gewürdigt 
iſt, am 17. Mai c. angeſtandenen Bietungs⸗Termine kein 
‚Käufer gemeldet hat, fo haben wir, auf den Antrag der Ex⸗ 
trahenten der Subhaſtation, einen nochmaligen Licitations⸗ 
Termin 
den 5. Auguſt d. J., Vormittags um 9 Uhr, 
anberaumt, zu welchem beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
mit dem Bemerken vorgeladen werden, daß dieſer Termin in 
dem erwähnten Gaſthofe zum goldenen Anker in Warm⸗ 
brunn abgehalten werden wird. 

Die gerichtlichen Taxen dieſer Grundſtuͤcke, fo wie die Ver 
kaufs⸗ Bedingungen und das Verzeichniß des zum Gaſthofe 

hoͤrigen Beilaſſes, koͤnnen übrigens beim Aus hange an ber 
hieſigen Gerichtsſtaͤtte und in dem Gerichts⸗Kretſcham zu 
Warmbrunn eingeſehen werden. 

Hermsdorf unt. K., den 8. Juni 1833. 
RNeichsgräflich Schaffgotſchſches Standes⸗ 
5 herrliches Gericht. 


Subhaſtation. Da in dem am 3. Juni d. J. ange⸗ 
ſtandenen Bietungs⸗Termine auf das sub hasta geſtellte 
Johann Gottlieb Schneide r'ſche Haus, Nr. 119 zu Ober⸗ 
Langenau, fo auf 123 Rthlr. 27 Sgr. 6 Pf. gerichtlich ab⸗ 
geſchaͤtzt worden, wegen Mangel eines annehmbaren Gebots 
der Zuſchlag nicht erfolgen koͤnnen, fo haben wir anderwelt 
den kuͤnftigen 
27. Auguſt d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in der Kanzellei zu Ober Langenau als einzigen peremtoriſchen 
Bietungs⸗Termin anberaumt, und laden hiermit beſiz⸗ und 
zahlungs faͤhige Kaufluſtige ein, in dieſem Termine zu erſcheinen, 
ihre Gebote abzugeben, und, nach erfolgter Zuſtimmung der 
Intereſſenten, des Zuſchlages an den Meiſtbietenden zu ge⸗ 
waͤctigen, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme 
noͤthig machen ſollten. 
Auf Gebote, die nach beendigtem Termine eingehen, kann 
keine Rückſicht genommen werden. 2 2 
Laͤhn, den 7. Juni 1833. f 
Das Major von Förſter'ſche Gerichts⸗Amt von 
Ober⸗Langenau und Flachenſeiffen. Puchau. 


Sub haſtations⸗Patent. Auf den Antrag der Erben 


des verſtorbenen Gerichtsſcholzen Carl Auguſt Oertel, ſoll 


g hinterlaſſene, sub Nr. 132 in Alt⸗Geb⸗ 
hardsdorf gelegene, auf 733 Rthlr. 5 Sgr. gerichtlich abge⸗ 
ſchaͤtzte Bauergut, in dem auf 27 
den 6. Auguſt d. J., Vormittags um 9 Uhr, 
an gewoͤhnlicher Gerichtsſtelle in dem herrſchaftlichen Schloſſe 
zu Alt⸗Gebhardsdorf angeſetzten Termin oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, wozu Kaufluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden: daß die Taxe und Verkaufs⸗ 
Bedingungen zu jeder ſchicklichen Zeit in der Regiſteatur des 
unterzeichneten Juſtitiarii zu Lauban eingeſehen werden kön⸗ 
nen. Lauban, den 18. Juni 1833. 
Das Adelich von Uechtritz'ſche Gerichts: Amt 
der Herrſchaft Gebhardsdorf. f 
Manig, Juſt. 


Subhaſtations⸗ Anzeige. Der zu Ober⸗Gebhards⸗ 
dorf, Laubaner Kreiſes, an der großen Straße von Loͤwen⸗ 
berg, Greifenberg, nach Böhmen gelegene, zum Nachlaß 
des verſtorbenen Beſitzer Carl Auguſt Oertel gehörige Ges 
richts⸗Kretſcham, mit dazu gehoͤrigem, zu 41 Scheffel Preuß. 
Maas Ausſaat befundenen Garten und pfluggaͤngigen Lande, 
unter Beruͤckſichtigung ſaͤmmtlicher Abgaben auf 2361 Rthk. 
14 Sgr. gerichtlich abgefchägt, und auf welchem die Gerech⸗ 
tigkeiten zum Gaſtiren, Branntweinbrennen, Bierſchaͤnken, 
Backen und Schlachten haften, ſoll, auf den Antrag der Er⸗ 
ben, Erbtheilungshalber, in freiwilliger Subhaſtation in dem 
auf den 5. Auguſt d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
an unſerer gewöhnlichen Gerichtsſtelle, in dem herrſchaftlichen 
Schloſſe zu Alt⸗Gebhardsdorf, anberaumten einzigen und 
peremtoriſchen Bietungs⸗ Termine verkauft werden, zu wel⸗ 
chem Kaufluſtige daher mit der Bekanntmachung eingeladen 
werden, daß die Taxe und Kaufs⸗Bedingungen zu jeder ſchick⸗ 
lichen Zeit in der Regiſtratur des unterzeichneten Juſtitiarii 
zu Lauban eingeſehen werden koͤnnen. 

Lauban, den 18. Juni 1833. - 
Das Adelich von Uechtritz'ſche Gerichts» Amt 
der Herrrſchaft Gebhardsdorf. 

Manig, Zufk 


Auctions: Bekanntmachung. 

Das zum Nachlaß des verſtorbenen Gerichtsſcholzen Carl 
Auguſt Oertel in Ober⸗Gebhardsdorf gehörige Mobiliar, 
beſtehend in Silbergeſchirr, einem paar ſilbernen Sporen und 
einem goldenen Ringe, in Porzellan, Glaͤſern, Gerͤͤthſchaf⸗ 
ten von Zinn, Kupfer, Meſſing, Biech und Eiſen, Leinen⸗ 
zeug und Betten, Meubles und Hausgeraͤthe, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken, Wagen, Ackergeraͤthen, Geſchirren, Reitzeuge, 
3 Pferden, 11 Stück Kühen, einem Kuh und einem Ich» 
ſenkalben, einem Kettenhunde ꝛc., ſoll i - 

den 12. Auguſt d. J., Vormittags um 9 Uhr, 
N und folgende Tage, 
in dem Gerichts ⸗Kretſcham zu Ober⸗Gebhardsdorf auctio- 
nis lege verkauft werden. 1 ufe 

Verzeichniffe der ſͤmmtlich zu verkaufenden Sachen find 
den, ir Cache, Seaſchame zu Ober⸗Gebhardsdorf und 


Alt⸗Gebharbsdorf affigirten Auctions ⸗Patenten beigefügt, 
und können daſelbſt eingeſehen werden. * 
* Lauban, den 22 Ju 1833. * g 
Das Adelich von uechtritz'ſche Gerichts-Amt 
der Herrſchaft Gebhardsdorf. N 
6 Manig, Juſt. 


—d— —— ! . — —ytſ— 

Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hierdurch ber 
kannt, daß die sub Nr. 32 zu Neu: Stechow belegene, auf 
940 Rthlr. 23 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzte Kolonieſtelle des Chri⸗ 
ſtian Gottlob Dittrich, in Termino 

den 23. September c., Vormittags 11 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, in der Gerichts : Stans 
zellei zu Schoͤnwaldau, im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation, öffentlich 12 werden ſoll. 
irſchberg, den 9. Juli 1833. 
ei 2 Das Gerichts⸗Amt von Schönwalbau, 
: v. Roͤnne. 


— — — — ————ũ ˙ʃ —— 
Subhaſtations Patent. Wir machen hierdurch bes 
kannt, daß die sub Nr. 6 zu Sandretzki belegene, auf 
691 Rehlr. 15 Sgr. abgeſchaͤtzte, zum Nachlaß des Johann 
Gottlieb Mattauſch gehörige Kolonieſtelle, in Termino 
den 23. September ., Nachmittags 5 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, in der Gerichts Kan⸗ 
zellei zu Schoͤnwaldau, im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation, Öffentlich verkauft werden ſoll. 

Zugleich werden zu dieſem Termine alle unbekannten Glaͤu⸗ 
biger des Koloniſten Johann Gottlieb Matt auſch zu San⸗ 
dretzki, uͤber deſſen Nachlaß, per decretum vom 18. Mai 
d. J., der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet iſt, mit 
dem Bemerken vorgeladen, daß die nicht Erſcheinenden aller 
ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig erklaͤtt, und mit ihren 
Forderungen nur an dasjenige, was, nach Befriedigung der 
ſich meldenden Gläubiger, von der Maſſe noch übrig bleiben 
“möchte, verwieſen werden ſollen. N 
Hirſchberg, den 9. Juli 1833. N 

Das Gerichts⸗Amt von Schoͤnwaldau. 

v. Roͤnne. 


ee 


— — * 


— — — — 
Subhaſtations⸗Anzeige. Auf den Antrag eines 
Meat» Gläubigers ſoll der, dem Chriſtian Munzig gehörige, 
-sub Nr. 35 zu Schönthaͤlchen, Bolkenhainer Kreiſes gele⸗ 
gene Kretſcham, nebſt dazu gehörigen Schmiedewerkſtatt, und 

4½ Scheffel alt Breslauer Maas Acker, und 2 Obſt⸗ und 
„Grafegärten, im Wege der nothwendigen Subhaſtation, vers 
kauft werden. Die Bikenmgs⸗ Termine fep 
Sgr. 4 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen auf 
2 Se ; 1 den 29. Mai c., al AK 

8 N 92 n 

unſerer hiefigen Gerichts Amts- Kanzellei, und der lehte 

& u Juli c., Vormittags 11 uhe, 1 
in dem Gerichts⸗Kretſcham zu Schweinhaus an. 

Zahlungsfͤͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, 

in diefen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zu Protocoll 
iu erklären, und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den 


durch bekannt gemacht wird, 


Die gerichtliche Tore beträgt 952 Athlr, 


Mühlen⸗Verkauf, Familien ⸗ Verhaͤltniſſe 


Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzliche Anſtaͤnde 
eintreten, erfolgen wird. f a 

„Die gerichtliche Taxe kann im dem Gerichts⸗Kretſcham ja 
Schweinhaus und in unferer hieſigen Gerichts-Amts⸗ Rap 
zellei eingeſehen werden. : 

Bolkenhain, den 12. März 1833. 

Das Gerichts Amt der Herrſchaft Lauterbach. 
5 N | Werner. 


Auctions- Bekanntmachung. 

In der Frau Caroline, gebornen Wäber, verwittwe⸗ 
ten Kaufmann Barchewitz'ſchen Nachlaßſache, ſoll, auf 
Antrag der reſp. Erben, ein Theil des Mobiliar⸗ Vermögens, 
aus: Pretioſen, goldenen und anderen Uhren, etwas Por. 
jellan, Glaͤſern, Blech, Leinenzeug, Betten, einem ganz gu⸗ 
ten gewirkten Fuß: Teppich, vorzüglichen Staats ⸗, Reiſe⸗ 
und andern Wagen, ſchönen Staatsſchlitten, dazu gehörigen 
Decken, Schellengelzute, verſchiedenen Meubles und Hause 
geraͤthe, neuen wollenen Kleiderzeug und Tuch, einen 
feinen noch ungeſetzten Stubenofen von Schmelzkacheln, eine 
Guitarre, Kupferſtichen und einigem Pferdefutter, Stroh ie, 

beſtehend, in dem im Stabtälteften Pfiehl'ſchen Gafle 

hofe, Nr. 23%% hierſelbſt, befindlichen Auctions ⸗Locale, 

am 29. Juli a. c., Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 bis 5 Uhr, auch folgende Tage, Öffentlich ver. 
ſteigert werden, welches Kaufluſtigen mit dem Bemerken hie 
daß der Zuſchlag nur ge 

baare Zahlung des Meiſtgebots erfolgen , un 0 
der Verkauf der Wagen, Schlitten, des Fußteppichs und des 
neuen Stubenofens, den 29. Juli a. c., Nachmittags um 
2 Uhr, erfolgen wird, auch daß die zu verſteigernden Gegen 
ſtaͤnde ſowohl vor als während der Auction angeſehen werden 


koͤnnen. Schmiedeberg, den 6. Juni 1833. 


Im Auftrage des hieſigen Königl. Land⸗ und Stabt⸗Gerichts: 
Der Actuarius Thomaſſ. 


Verkauf oder Verpachtungs⸗Anzeige. 


Unterzeichneter ift Willens, in dem Zeitraume von Jakobi 
bis Michaeli, 10 bis 92 Breslauer Scheffel Acker und Die 


fen, an der Langenoͤlsner Mittagsſelte, ohnweit Lauban, 914 


legen, im Ganzen zu verkaufen oder zu verpachten. 1590 
Schulden koͤnnen auf den Käufer übergetragen werden. — 
Bauſteine iſt derſelbe geneigt um 1 Sgr. 3 Pf. Grundgeld das 
Fee abzulaſſen, 3 ver Handwerkshäufer erbaut wer⸗ 
den koͤnnen. — Zahlungsfaͤhige oder Pa ige ha 

iu melden bei dem 5 12 n 
Bauergutsbeſitzer Gottfried Heinrich, 


ich Willens, meine eingängige Mahlmuͤhle zu Kroiſch 
Bunzlauer Kreiſes, aus freier Hand zu verkaufen. Et ge 
ten dazu 5 Scheffel Breslauer Maas Ackerland, auf 2 
Wieſewachs, und ein ſchoͤner Obſt⸗ und Graſegarten. Die 
Bedingungen ſind jederzeit bei mir zu erfahren. et 

er Weigel, Mühlenbeſiter in Kcdiſchwitz. 


Offene Stelle. Die Stelle als katholiſcher Schul⸗ 
lehrer und Gerichtsſchreiber zu Boberroͤhrsdorf, mit welcher 
ein jaͤhrliches Dienſt⸗ Einkommen von Einhundert einige 
Sechszig Reichsthaler verbunden, iſt vakant und zu beſez⸗ 
zen. Qualificirte Subjecte koͤnnen ſich bei dem unterzeich⸗ 
neten Amte melden und ihre Zeugniſſe vorlegen. 
Hermsdorf unt. Kyn. den 9. Juli 1833. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſch'ſches Frei Stans 
desherrliches Cameral-Amt. 


Bekanntmachung. In Bezug auf die Verkaufs⸗ 
Anzeige des hieſigen Gerichts⸗Kretſchams (in No. 19. 20. 
21. d. B.) wird ſowohl den ſich bereits gemeldeten Kauf⸗ 
geneigten, als auch denjenigen, welche noch darauf reflecti⸗ 
ren ſollten, hiermit angezeigt, daß 
den 26 ſten July d. J. 
ein öffentlicher Licitations⸗Termin in der Gerichts ⸗-Amts⸗ 
Canzeley hierſelbſt anberaumt iſt, wozu einladet 
— das Wirthſchafts⸗Amt. 
Erdmannsborf den 8. Juli 1833. 


Verkaufs ⸗ Anzeige. Das toboth⸗ und zinfenfreie 
Haus sub No. 152 zu Maiwaldau mit circa 2½ Schfl. 
er und einem Graſegarten iſt aus freier Hand zu verkau⸗ 
und koͤnnen Käufer ſich deshalb zu jeder ſchicklichen Zeit 

i dem Maiwaldauer Wirthſchafts⸗Amte melden. 


— —ä— b. —— . ꝓ s ' ' . 2 — 
Anzeige. Eine Frei⸗Scholtiſey, mit beträchtlicher Lande 
wirthſchaft und dem Betriebe der Brau⸗ und Brennerei ⸗Ge⸗ 
rechtigkeit, auch mit maſſiden Gebäuden verſehen, in der Ge 
gend von Goldberg, fteht zu verkaufen. Das Nähere dar⸗ 
über Einnen Kaufluſtige in der Expedition des Boten erfahren. 


Diebſtahls⸗Anzeige. Vom 26ften zum 27ſten Juni 
des Nachts iſt mir eine Kuh aus dem Stalle geſtohlen wor⸗ 
den; wer mix zur Wiedererlangung derſelben beitragen kann, 
erbaͤlt eine angemeſſene Belohnung. Die Kuh war $ bis 
6 Jabt alt, von mittler Größe, gut gebaut und genährt, 
ganz ſchwarz ven Farbe, mit kleinen, etwas gebogenen abs 
ſtehenden Hörnern. Im Fall die Kuh geſchlachtet ſeyn ſollte, 
erſuche ich alle Diejenigen die Rindfelle kaufen, mir auf meine 
Koſten ſogleich Anzeige zu machen, ſollte ein Kuhfell von 
ſchwarzet Farbe und mittler Größe zum Verkauf gebracht 
werden. 155 Ecard, 
Dom. Kauffung⸗Elbel, den 1. Juli 1833. 
S. G. Hoppe 
a in Jauer, 
Schloßſtraße No. 6% 

empfiehlt den teſp. Reiſenden und Badegäften feinen gut 
eingerichteten Gaſthof zum Deutſchen Hauſe, mit ſehr 
geräumigen und honelt meubliiten Stuben, wit auch 
gen⸗Remiſen und guter Stallung, unter Verſicherung einer 


reellen und prompten Bedienung ganz ergebenſt. 
Jauer, den 1ſten Juli 1833. 


Verloren os 
worden iſt eine braune Dachshündin, welche 
auf den Namen Maus hört; der Finder 
erhält eine angemeſſene Belohnung. 
Warmbrunn, den 13. Juli 1833. 
Graf N. v. Gneiſenau. 


Vermiethungen. In dem Korbmacher Schneider“ 
ſchen Hauſe iſt eine Stube, welche bald bezogen werden kann, 
zu vermiethen. — In den Brauer Puſchmann' ſchen 
Fundis iſt eine Stube und eine Schmiedewerkſtatt zu ver⸗ 
miethen und Termino Michaeli zu beziehen. — Ferner 
find in meinem Hinterhauſe 2 Stuben zu vermiethen, welcht 
ſofort bezogen werden koͤnnen. Jurock. 


Anzeige. In dem Hauſe Nr. 53, unter 


der Kornlaube, iſt zu Michaeli die zweite 
Etage zu vermiethen. 


Anzeige. In einer lebhaften Gebirgsſtadt iſt eine gam 


bequem eingerichtete und mit allen Erforderniſſen verſehene 
Seifenſiederei zu verpachten. : 


oͤchſt bew. Schleſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptolt 


C. F. Lorentz. 


Anzeige. Ein katholiſcher Landgeiſtlicher in einer ſeht 
freundlichen Gegend Niederſchleſiens erbietet ſich einige Pens 
fionäre, etwa in dem Alter von 9 bis 12 Jahren, gegen ein 
maͤßiges Honorar in fein geräumiges Haus aufzunehmen. 
Da er fruher praktiſcher Erzieher war und eine entſchiedne 


Vorliebe für Pädagogik bewahrt hat, wird er, von zutraͤgli⸗ 


cher Muße begunſtigt, die ihm anvertrauten Zoͤglinge in det 


lateiniſchen, franzöfifchen und griechiſchen Sprache, in der 


Anfertigung Deutſcher Aufſaͤtze, in der Mathematik, Ge⸗ 
ſchichte und Geographie unterrichten und fo vorbereiten für 
die mittlern Claſſen der kath. Gymnaſien, deren Einrichtung 


ihm wohl bekannt iſt. Das religioͤſe Element bei ſeinen 


Zoͤglingen zu pflegen, gute und edle Sitten ihnen anzueig⸗ 
nen, und ſie unter ſteter Aufſicht zu halten, ſoll vorzüglich 
fein Beſtreben ſeyn. Auch würde er flr Klavier, Geſang⸗ 
und Zeichen⸗Unterricht ſorgen. Briefe in dieſer Angelegen⸗ 
heit bittet er portofrei an den Buchhändler Herrn Eſchrich in 
Löwenberg zu addreſſiren. Br 


case 
Anzeige. Eine ganz vorzüglich gute 
Apotheke iſt ſogleich höchſt billig zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere ſagt 
der Agent Meyer zu Hirſchberg. 

SS οοοσοοοο 

Auf dem Dominio Hohenliebenthal bei Schönau find 
zwei Paar ausgewachſene Pfauen zu verkaufen. 


u 


| 


Privat Anzeigen. 


Verkauf der goldnen Hufe 
bei Liegnitz. 


Wegen Familien⸗Verhältniſſe bin ich ge⸗ 


ſonnen, mein ganz maſſiv gebautes Vorwerk 
(genannt die goldne Hufe) aus freier Hand 


zu verkaufen. Es beſteht aus einem bequem 
eingerichteten Wohnhauſe (Pächter⸗Woh⸗ 


nung), Stallungen, großem Magazin, 


Scheuer und zwei Wagenſchuppen; an vor⸗ 


züglichem Kräuter⸗Acker 80 Morgen, Wie⸗ 
ſen 4 Morgen, mit Erlenholz umgeben, an 
Gemüſe⸗ und Obſtgarten 5 Morgen, auch 
Gräſerei, zuſammen 89 Morgen. Das Nä⸗ 
here ift bei unterzeichnetem Beſitzer von Ho⸗ 


berg, bei Goldberg, zu erfahren, ſo wie 
auch wegen Anweiſung der Localität der 
Magazin⸗Aufſeher Hoppe in Liegnitz be⸗ 
auftragt iſt. W. Hoppe. 

Anzeige. Bei dem Dominio Berbisdorf ſoll den 24. 
d. M., früh um 9 Uhr, das Obſt verpachtet werden, wozu 
Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 7 

Ober⸗ Berbisdorf, den 15. Juli 1833. 5 


Das Wirthſchafts⸗Amt. 


— — — — — . — ( — 
Aecht Franzöſiſche Normal⸗Glanzwichſe 
von P. J. Duhesme in Bordeaux. 

Diefe Glanzwichſe, ausgezeichnet in ihrer beſondern Güte, 
indem fie nur aus foichen Zuſammenſetzungen beſteht, welche 
den Erhalt, fo wie die Weiche und Geschmeidigkeit des Leders 
auf's hoͤchſtmoͤglichſte befördert, dabei aber auch demſelben 
den ſchoͤnſten Glanz in tiefſter Schwarze giebt, nicht aber, 
wie bei den meiſten Fabrikaten, aus ätzenden, das Leder ſo 
leicht zerſtörenden, Säuren beſteht, iſt für Greiffenberg 12 
allein dem Herrn E. G. Kretſchmar zum Verkauf in 
Commiſſion übergeben worden, und bei demſelben in Krauſen 


nt wind und auf bia 


Gebrauchs ⸗Anweiſung, zu 
; Da nun dieſe Glanzwichſe 


gern das 1 4fache Quantum liefert, fo ergiebt ich hier 
nen dt, # 5 66. 
STE. 


"Haupt Gemm it des Hern P. Duzesme 
VE u — 


Dritter Nachtrag zu Rr. 29 des Boten aus dem Rieſengebirge 1833. 
— A LE) — — 4 


untet bilngen Bedingungen eine Stellt. 


HDieffentlicher Dank. Der Unterzeichnet fühlt ſch 
mit den Seinigen zur innigſten Dankbarkeit verpflichtet gegen 


den Chirurgus Herrn Ertelt hierſelbſt, der, nachdem er vier 


meiner Kinder an einer boͤszartigen und lebensgefͤͤhrlichen 
Krankheit durch 10 Wochen gepflegt hatte, auch mir, dem 
alleinigen Ernaͤhrer einer zahlreichen Familie, feine ärztliche 
Hülfe durch 10 Wochen auf das ſorgſamſte und menfchen« 
freundlichſte angedeihen ließ. Nächit Gott, habe ich nur ihm 
und feiner Menſchenliebe es zu danken, daß ich meiner ſchen 


roſtios weinenden Familie wieder gegeben wurde. Zugleich 
2 ich auch allen übrigen Wohlthaͤtern und Goͤnnern mei⸗ 
nen tiefgefuͤhlten Dank fuͤr die Theilnahme ei 


. . und mancherl 
Erquickungen, die ſie mir und meiner Familie während dirſer 


20 wöchentlichen Pruͤfungszeit zu Theil werden liefen. — 


Möge Gott diefen edlen Menſchenfteunden ein reichlicher Be. 


lohner ſeyn! Auguſt Konopaſch, 

Dank. Wir konnen nicht unterlaſſen, naͤchſt Gott, gegen 
den Chirurgus, Accoucheur und Oper ren Stoch. 
mann zu Fichbach, Nachflehendes aus Dankgefühl oͤffent⸗ 
lich auszuſprechen: Unſer 1 3jaͤheiger Sohn hatte über ein 
Jahr am Knochenfraß viel gelitten; durch Hergusnahme des 
7 ½ Zoll langen Seitenknochens, der am Fußgelenk des IMs 
terſchenkels abgelöf”t werden mußte, und durch die 
ſorgſame Abwartung iſt er aber, unter Gottes Beiſtande, 
durch dieſen verehrten Mann von dem ſchmerzhaften Uebel 
befreit und völlig geſund worden. Gott lohne Ihn durch das 
Gelingen jeder feiner wundaͤrztlichen Unternehmungen. 

Baͤrndorf, den 13. Juli 1833. ae 

f Der Hufſchmied Otto und Frau. 


Anzeige. Von dem in den Jahren 
1824, 25, 26, 27, 28, 29 erſchienenen 

Schleſiſchen Taſchenbuche 
(mit Kupfern, ſchleſiſchen Gebirgsanfichten), 
ſind ſämmtliche Jahrgänge, gut gebunden, 
für 2 Rthlr., ſowohl in der Krahn' ſchen 
Stadtbuchdruckerei zu Hirſchberg, als auch 
in Warmbrunn in der Glaswaaren⸗Hand⸗ 


lung bei Herrn Willmann zu erhalten. 


Ba Bienen: Verkauf. 
neidermeiſter Anders, in Blumen bei Hopnau, 
Bietet 20 Stück Bienmftdce, im deften eg —2— 


kauf aus. 


Ge ſu ch. Ein junger Menſch, von guter Erziehung z der 
Luft hat, dir Schwann uno-Schönfärberei zu erlernen, Kader 
N Wo ſagt die Ex⸗ 
pedit ion des Boten. 


Hausbefiger und Schuhmachermeiſter in Arnsdorf. 


Anzeige. Die Brau⸗ und Brennerei zu Seitendorf, Anzeige. Das beanbere fi au b 
Kreis Schoͤnau, wird dieſe Michaeli pachtlos. Zur anderwei⸗ Kahn, 2 di Faͤrberei mit — P 
fügen Verpachtung iſt Termin auf den 18. Auguſt c. ſeſtge⸗ ſteht aus freier Hand zu verkaufen oder auch anderweitig zu 
letzt. Die Bedingungen liegen täglich: beim Wiethſchafts⸗ verpachten. ‚Kaufe und Pachtfuͤhige koͤnnen das Naͤhere er⸗ 
Amte zur Einficht bereit. ee fahren und täglich einfehen bei dem unterzeichneten Eigen ⸗ 


’ Dominium Seitendorf, den 15. Juli 1833. thuͤmer. 7 . Auguſt Neumann, Fleiſchermeiſter. 
e ö Das Wirthſchafts⸗Amt⸗ Heriſchdorf, den 15. Juli 1833. 
0 Barometer⸗ und Thermometerſtand, bei dem Obl. Ender. 
1833 ö Barometerſtand. 1 Thermometerſtand. 
— - * 2 7 a 222 
N E h 93:02 CHE NTTE 
e | 2 \ 10 | 7 | TER ar | 
— — — — — ä Gn ĩi [ —6T —ͤ3ö3öX«8Aöͤ—— ° — - — . — 
. 68 23 8. 10 , 263. 9 263, 9% 
Juli 91 26% 10 47 10 vr 770 96% 10%, 5 13 270 — 
10 26% 10 % % 26% 10% 20% 10 f % 18% 17 13 
11 26 11 11 A 17 260 11 72 4 26 “ 11 245 im 13 15 2 
12 26 17 1 Lo 26 74 10 . in 26 17 10 fi 2 14 * 16 114 
pr 26‘ 10% 0 1m 26 9 710 171 26 10 0 7101 13 15 11 
14 28% 1 “ 26% 11 % 27. u 13 11 


sel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 13. Juli 1833. 


pr Preuss, Courant. 8 Preuss. Couramt. 
Wechtel-Courte. rice God Effecten - Course. Briefe - Geld 
n in Cour. 2 2 — e OR 2 7% 
burg * Vista 3 — Preuss. Engl. o von to 1 — * 
5 75 * N Ar g 2 Se 1 ai, ae au —— ditte | — * 
r 2 Mon. | — 150% r. Herz. Posener Pfaudbr. . dito — 01°. 
London fir 1 Pfl. Wer. |8 Mon. |6_96%, — | Breslauer Stadt- Obligationen dite —. 1047, 
Paris für 80 Fr.. 2 Mon. — ine Ditto Gerechtigkeit ditie ditte | — — 
Lelpaig in Wechs. Zahlung | & Vista 103 — Wiener Einl.- Scheins . 16% El. 42 — 
Bitis .. M. Zeh | — — üchles. Plandbr. von 000 R. 10% — 
Augeb urg 2 Mon. | 103%, — Ditto Ae b 500 R. 107 f 
Wien b % Kr. „| aViste | — — Ditto ditio 3 100 R. — ER 
. As er 103%, Discoulo.. u en suner se — 5 :e 
Bella u. 7%. * Vista u 1 . 4 
A 2 Mon. =. 00 Pr. Boobamdl. Pr. Sh 50 Rd. 5iy, — 
Geld- Course. d ane 5 
kon Rau- Dueaten . Stück sc” Ausländische Fonds; 
Kuiyerl. Ducaten - — — 17 Wiener 5 P. Ct. Mell. ee 
Prledzichsd’or ©»... 190 Rilr.] 118%, — Ditto 4 p. Ct. Metall — 14 
Louisa“ or 5 — 113%, — Poln. Pfandbriefe — — 
Lolniach Cour. — 100 — Ditto Partial-Obligat, .... * 25 
— — — — — — - ne 


— nn — — U— 
buſchbecg, den 11, Juli 1888. . Sauer, deu 13 
der iw. Waſzenſg. Weizen.] Roggen. | Gerſte. | Bafer bien. 9. Weizen. J Roggen, | Gerftr, r. 
Scheffet | rh. fat. pl. ne. l fon pi vi far. pi. Pit. för. fl rtl. far. pt. le e tl. ſar· y. — 2 pr. 
— — m — — — - — — — — — —— 
Bdchſter. 1 1 11 — 103. 1 3 2 fe 10 * 1er 20 —— 116 — 
der 1 1 — 10 tele leine 1 5 
ela 114 i 3; IE — == ber 2 — 1 ul ar — 16 —— 4 — 
"fiwwenbeng, von 8, J 1888. (€ TE era * 


2 4 *, den 13. Juli 1838. 
o.Meigen 
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